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Mit dem 1. Juni eröffnen wir ein neuei Abonnement
aufdaS

» tKerliner Polksvlatt "
mit der Gratisbeilage

„Illustrirt - s Konntagsblatt " .
Der AdonnementspreiS deS

. . ätvlitttr N - Iksblatt "

S

[»»it von unserer Expedition Zimmer strafe 44 entgegen
« kommen .

Mr außerhalb nehmen alle Postanstalten AbonnemmtS
den Monat Juni gegen Zahlung von 1 M. 34 Pf . an .

Expedition de » „ Berliner Volttblatt " ,
Berlin 8W. , Zimmeistr . 44 .
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Seitdem die Streikbewegung in Nordamerika wieder in

2« ruhiges Fahrwasser gelangt ist, lohnt e « sich wohl , den

KR « der Forderungen , welche die Arbeiter dort gestellt ,
aber für diesmal nicht erlangt haben , etwas näher zu be -

Achten . Zuerst wollen wir aber nochmals betone «, daß die

Arbeiter in Nordamerika eine so schwere Niederlage nicht

glitten habe » würden , wen » die Anarchisten ihre schmutzige«
Hände aus dem Spiel gelassen hätte » und wenn in

ein gesunder , realer Sozialismus unter de « Ar »

o . t * a �4 schon Bah » gebrochen und die «öthige Aufklärung
0 ' Wt haben würde .

- üitt Acht spielen in de » Forderungen der amerikanische »
«rdeitrr eine große Rolle : acht Stunden Arbeit — acht
stunden Erholung , a ch t Stunden Schlaf und a ch t Mark
Lohnt

>. . . soll der Tag eingetheilt werde » und so hoch soll
«er tägliche Lohn sei ».

e «

A

t . Unsere deutschen Arbeiter werde « jedenfalls die Lohn »

tnn /ung auf den erste » Blick als zu hoch ansehe «, doch

beb .
r bemerkt fein , daß d« J8oha jetzt schon in Amerika

f��iend
höher ist und acht Mark oft erreicht werden��aß

�
- . . . Bedürfnisse der amerikanische » Arbeiter im Allge�

»in ? größere sind und daß auch der Preis der Bedürf »
»str höhe, ist, als bei un » . Deshalb rechtfertigt sich diese
Forderung durchaus .
, Und was die achtstündige tägliche Arbeitszeit anbetrifft ,

� sicherlich nicht nur in Amerika , sonder « auch
tn nicht allzulanger Zeit eingeführt werde » . Die
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M « e Mutter .
Roman von Friedrich Gerftäcker .

( Fortsetzung )

Bersckiedene Kunstinteresse » .

g bj! f ®®b gestützt und eine helle Th' räne im Äuge.
Ip,, . , «der um sie her lustig und guter Dinge c
spielte».

f
während

am Boden

»ilk n
« b wieder so traurig , Herz ? ' sagte er , indem er

.ln.si«, iuaing , sie leise umsaßte und ihre Stirn küßte ,
n ich denn gar kein Lächeln mehr auf Deine WangenMen? «

•>„

k- nn
de»' ,

% %
lti, % ihue. Dir Unrecht thue , vor alle » andere « , den «

sflblJr�« i » der Welt hätte mehr Ursache , sich glücklich zu
«l « ich ; aber — der gestrige Morgen will mir

* 2 nicht au « dem Kopf . Sie wußte , daß ,ch ihr

>e»er si « « ußte e « wissen , da Du ihr de « Name »

wÄ �" ovnt , und doch, wie kalt ,
�

wie stolz �blieb�fie
hr Aihr H�ich. wie venieth kein Zug in ihrem Antlitz , daß

"» mZ* " i1 den tausendsten Theil jener Sehnsucht fühlte ,

r-

i
v

R tost «, « oT 0en laujenouen �neii tener

■"»fSn« * ,u st ' tge «. wie sie mich fast verzehrt und

�' �ie mußte sich Gewalt anthu », Herz, ' beruhigte st -

� von un « weiß den », wa « sie dabei gelitten ?

»Aen« %" « schüttelte leise und traurig mit dem Kopf.
je OT6 « Züge. ' flüsterte sie. „ sahen nicht au » , al «

* * kalt I : tJ irgend eine Pein darauf hervorgerufen , sie
�hrli » J«)« Ei «, und ihr Blick haftete neugierig , aber

I(T)f Ttaf» A. « C M
u . XW liebend auf mir . '

' sßelir . bo� hast Du Dich vielleicht geirrt , Helene ! "

. L

Ii - . ' vvv yap « ju s�iaj vreurrrpi gerrrr , yerene i
* > »wußte nicht zuerst bei Deinem Anblick auch das

Fortschritte in der Mechanik , die Vervollkommnung der Ma >

schinen treiben dazu . Man schafft ia achtstündiger täg »
licher Arbeitszeit , wenn sämmtlichs Arbeiter beschäftigt
sind , jetzt schon mehr Produkte , als die

Konsumtion e » erfordert . Und wollten oder
könnten wir es genau feststelle », wie e » gegenwärtig mit
der Arbeitszeit in Deutschland steht , so würden wir finden ,
daß wenn man alle Feiernden und Arbeitslose « « it in die

Durchschnittsrechnung hineinzöge , für den einzelne » Arbeiter

auf das Jahr� gerechnet auch keine lSngere Arbeitszeit als

ungefähr 8 Stunden täglich herauskäme .
Das Schlimme ist jetzt nur die Planlosigkeit in der

Arbeitszeit . Ein Arbeiter muß bei de « sogenannte « guten
Geschäftsgang 12 — 14 , beim schlechten Geschäftsgang 6 bi «
7 Stunde « arbeiten ; dabei werde « zahlreiche Arbeiter bei

schlechtem Geschäftsgang entlasse » und arbeite « gar nicht .
Bei einer planvollen Regelung der Arbeit aber würde »

sämmtliche oder doch fast fämmtliche Arbeiter acht Stunden

täglich beschäftigt werden können und immer noch bei dem

maschinelle « Fortschritt überproduzire ».
Die Regelung der ArbeitSzett , vor der sich jetzt

Unternehmer fo sehr entsetze », wird »ach und nach erfolgen
und zwar im eigenen Interesse der Unternehmer . Der Zeit »
puvkt ist gekommen und zwar durch die vervollkommnete

Technik, daß die Konkurrenz eine verartige Gestalt ange -
nommen hat , die schließlich der Mehrzahl der Konkurrenten

selbst nicht mehr gefällt und sie sich ' nach einer Regelung
der Produktionsweise sehne». So ist also eine bedeutende

verkürzte Arbeitszeit in allen ProduktionSländer » nur eine

Frage der Zeit . Man wird sich bald schon an einen

MaximalarbettStag ebenso leicht gewöhnt haben , wie jetzt
z. B. an die Freizügigkeit .

Wir sehen also , daß der achtstündige Arbeitstag ebenso
wie der Tagelohn von acht Mark bei den entwickelte «

Arbeitsverhältnissen ia Nordamerika gerechte Forderungen
enthalten .

Gegen eine achtstündige Schlafzeit ist weiter nichts ein -

zuwende «. Gilt doch eine siebenstündige allgemein als « or »
mal und wer tüchtig gearbeitet hat , mag auch noch eine

Stunde zusetzen , die er von der Erholung «» und Vergnü -
i«zeil
Acht Stunden Erholung !

rufen : „ Sollen die Arbeiter

lich i « Wirthshause sitzen ? Da werde » sie ja mit acht
Mark täglich nicht einmal auskommen ? " Ein solcher Ruf
ertönt aber wohl nur von solche » Menschen , die keine an »
dere Erholung kenne », al » da » Wirtbshau « oder da » Theater .
Der Arbeiter , welcher jetzt inklusive der Eßpausen in Deutsch -
land durchschnittlich 13 Stunden an seine Arbeit »stätte ge -
fesselt ist und täglich vielleicht eine Stund « der geselligen

gungszeit abzieht� _ _ _ _
. hi

. Solle » die Arbeiter denn eine so lange Zeit täg «
Da hört man manchen aus »

eine erste Gefühl die Oberhand gewinnen : die Angst , ihr
Geheimniß verrathea zu sehen ? Laß sie einmal mit

Dir allein sei », laß sie Dich selber spreche » und Dir da -

bei in die lieben , treue « Augen sehen , und ihr Mutter -

herz wird schmelze «; sie wird da » Kind in ihre Arme

drücken I "

„Ach, und weiter verlange ich ja auch nicht « auf der

Welt , Felix , al « nur einmal , ei » einzige « Mal an ihrem
Herze « zu ruhe » und den süßen Namen Mutter auszu »

sprechen . Dan » will ich ihren Frieden nie , nie wieder

störe «; ich ziehe fort mit Dir , wohin Du mich führst , und

will selig sein — schwelge « in der Erinnerung an de « eine »

Augenblick ! "

„ Und der Wunsch wird Dir erfüllt werde «, Helene, "
sagte Felix freundlich , „ glaube mir ; sie wird vielleicht noch
Widerstand leiste «, weil sie nicht weiß und wissen kann ,
wie weit Deine Ansprüche an sie gehe «. Sie wird bt »

dahin ihrem eigene » Herzen Gewalt anthu », aber wetter ,
und dann später die Stunde segne «, welche Dich wieder in

ihre Arme führte . Glaubst Du mir ? "

,O , ich glaube Dir ja so gern , mein Felix, ' rief Helene ,
ihn an sich ziehend, „ weiß ich za doch, wie treu und gut Du

e » mit « ir meinst . "
„ Und nun auch nicht mehr traurig , mein Schatz, " lachte

. . . . . .
' "

en ; Du
'

„jetzt mußt Du Dich zerstreuen .
mir nicht länger grübeln und denken . Sie nur da « kleine
der junge Graf ; Zu darfst

fröhliche Völkchen , da « sich dort am Boden balgt , oder noch
besser , komm, wir wolle « ei » wenig mufizirea , da « verjagt

besten all « häßliche « Gedanken ; komm . " Und seineDir am . . . . .. . . . . ., _ . . . . . . . .
Geige , die unter dem Flügel stand , herausnehmend , stimmte
er sie, während die Kinder ebenfall « ihr bisherige « Tollen

aufgaben und Günther jubelnd ausrief :
„ Das ist recht , nun könne » wir zusammen tanze «,

Lenchenl "
Die Mutter mußte sich wohl füge«. � Noch lag ei « Zu

von Wehmuth um die zarten Lippen , aber sie
schon wieder , und bald übte die Musik ihren vollen Zauber
auf sie au », der sie rasch alle « Andere vergessen ließ . Mtttea

in einer jener Weisen waren sie auch schon , die Felix damals

in stiller Nacht unter dem Fenster der Geliebte « gespielt ,

Unterhaltung widmet , dann acht Stunde » schläft , behält für
seine Familie nur zwei Stunde « übrig , in denen er meist
ermüdet kaum Lust hat , sich mit seine « Kindern ernst -

Da « aber soll ander » werden . DerHaft zu beschäftige ».
größte Theil der achtstündigen Erholungszeit soll der Kinder »

erziehung , dem Lehren und Lernen , der Unterhaltung mit
der
der

Frau gewidmet sei «, der kleinere vielleicht 1 —2 Stünden
Kameradschaft , dem Spaziergang mit Freuade » undtzrergar

- rhaltu
sche » 3

ng im WirthShauS .
Arbeiter und auch wir

auch der Geselligkeit und Unter
So fassen die amerikanisi

da » Wort „ Erholung " auf .
Und für die deutschen Arbeiter wäre ei « solcher

Zustand gleichfalls wünschenswerth und «ach und «ach zu
erstrebe «.

Diese vier Acht sind eine vernünftige Forderung für
die Arbeiter überhaupt . Man braucht sich dabei nicht zu
überhasten ; jede dieser Acht ist auch nicht buchstäblich zu
nehmen , aber im Allgemeinen deuten sie de » Standpunkt
an , den bei de » gegenwärtig herrschende » sozialen Verhält »
»isse » der Arbeiter einzunehme » hat , wenn er nicht als der
von andere « Stände » allzusehr Benachtheiligte erscheinen s»ll .

Die ArbeitttbkurMz imi dir

Eonfttaatitit sirrssr.
§ Die Arbeiterblätter , indem sie die Interessen der nicht .

besitzenden Klassen verfechten , kommen naturgemäß in denselben
Gegensatz zur liberalen wie zur konservativen Presse . Jo
bin wird ihnen eine Auseinandersetzung mit da libtialen

immer -

Presse leichter sein , weil sie hier einen Gegner vorfinden , der

zialen an alle großen Erscheinungen der Gegenwart heran ;
wenn nicht gar Haß , bringen sie ihnen doch auch kein Ver -
ständniß entgegen , und gerade die Arbeiter , die großstädtischen ,
aufgellarten Arbeiter fassen sie noch heute auf , ali waren
eS pommersche oder ostpreußische Tagelöhner .
in tiefster Ehrfurcht vor dem angestammten

die
gnä -

dtgen Herrn zu ersterben haben , die höchstens
nt gesenktr "

- - - - -— - -

- - - -

mit gesenkten Augen bitten dürfen , denen eS aber als schäm .
lose Ueberhedung angerechnet wird , wenn fie jemals offen und
frei fordern .

Ein Beispiel für viele ! Wir hatten in unserer Sonnabend .
nummer auf dr » Programm dcr Lausanner Möbel -
tischler hingewiesen , welche » von den Meistem unter
Anderem verlangt , daß nach Möglichkeit nur Mitglieder

und die Kinder , rücksichtslos auf Takt und Tonstück , nur in
der Lust , Mufik zu hören , hatte « sich dabei umfaßt und
tanjte » und jubelten im Zimmer umher , al » einer der
Diener die Thür öffnete und anfragte , ob Graf George

Ehre habe » könve , die Herrschafte « zu sprechen .Monford die i

Er übergab dabei zugleich dessen Karte .

„ Graf Monford ? ' Helene fühlte , wie fie erbleichte .
„ E« ist der junge Graf, " flüsterte ihr Felix leise zu ;

„fasse Dich , Herz , ein Höflichkeit »besuch . — Es wird uns
angenehm sein. '

Wenige Sekunden später öffnete sich die _2hür und

I «Graf George trat ei », aber nicht al « förmlicher Besuch, wie
Felix gedacht , sondern in seiner liebenswürdigen offene »
Weise , und schon in der Thür rief er freundlich :

„ Zch kann e » mir nicht vergebe », Sie gestört zu haben ,
und e » tst unendlich ItebenSwürdig von Ihnen , gnädige
Gräfin , daß Sie einem , doch eigentlich vollkomme » ftemde »
Mensche « eine Ihrer liebste » Stunden zum Opfer bringen !

i EntschuldigungMein lieber Herr Graf , ich muß ernstlich um
bttte « ! "

„ Seien Sie un « herzlich willkomme « I " sagte Rottack
freundlich , der sich schon lange zu dem offenen , ehrlichen
Geficht des junge » Manne « hingezogen gefühlt hatte ; „bitte ,
lege » Sie ab und fetze » wir uns — keine Förmlichkeiten
wetter — wir freue » uns aufrichtig , Sie bei uns zu
sehen ! "

„ Und selbst, wenn ich gleich mit einer Bttte käme ? "
„Vielleicht «och viel mehr , wen » Sie un » gleich Ge »

legenheit gebe », Ihne » gefällig zu sein, " lächelte Rottack .

„ Ich halte Sie beim Wort, " lachte George ; „so will

ich den », wie man fo sagt , gleich mit der Thür in ' « Haus
falle », damit ich Sie nicht zu lange von Ihre » Instrumenten
entfernt halte , denn dann ersuche ich Sie bringend , fortzu -
fahren . '

„ Und womit könne » wir Ihne » dienen ? "
„ Es ist «in Scherz. Zn acht Tage » soll die Verlobung

meiner Schwester Paula gefeiert werden , und zwar mit dem

is*
h»d



deS Fachvereini angestellt werden . Dieser einfache .

vemünftige Anspruch muß dem Kanzlerblatt alS der Gipfel
aller Anmafjuno erschienen sein , denn e» meint , demnächst
würden die Meister noch bitten sollen , „sich verpflichten zu

zu dürfen,� autschliesjlich Mitglieder eineS Vereins beschastigen

3U
�Wozu doch all der Eifer ? WaS die Lausanner Tischler

erstreben , ist durchaus nichts Neues , sondern überall alS dai

richtige anerkannt , wo eine stark « Ardeiterorganisation vorhanden
ist. Wenn die Herren vom Preßbüreau z. B. , anstatt An »

archistenputsche zu den aufreizendsten Leitartikeln zuzurichten ,
einmal gründlich die amerikanische proletarische Bewegung
studirm wollten , so würden fie längst wissen , daß die

Arbeiter . Verbände der großen Union systematisch daS durch »

führen , wai in Deutschland heute noch unerhört scheinen mag .
Und ist die Union dabei zu Grunde gegangen ? Hat fie sich

nicht vielmehr eineS Aufschwunges ersteut ? Und liegt ein

ähnliches Vorgeben nicht off genug im Interesse der

Unternehmer ? Wenn die sozialpolitischen Gelehrten der

„Norddeutschen Allgem . Ztg . " uns immer so aufmerksam ge »
lesen hätten , wie fie eS jetzt — kaum in bester Adficht — thun ,

so würden fie gefunden haben , daß bei vielen Streiks weniger

engherzige Unternehmer ficb sehr bald zu einer Lohnerhöhung
bereit elllären , „ wenn die Arbeiter dafür sorgen , daß in allen

Konkurrenzwerkstätten die gleich « Lohnerhöhung durchgesetzt
wird . " Dai kann aber dock nur geschehen , wenn die Streik -

deweguna alle Fabriken , Werkstätten und Arbeitsplätze der

gleichen Branche umfaßt , wenn alle », was hier beschäftigt ist ,

stch der betreffenden Arbeiterorganisation angeschloffen hat .

Hier verlangen also die Meister , waS der „ Nordd . Allg .

Ztg . " in ihrer Rückständigkeit steute noch nicht in den Kopf

will , und ein gut Theil der Erbitterung , welche jede Lohn »

erhöhung heute bei den Meistern weckt , fließt nicht auS

der Lohnerhöhung an fich , sondern au » dem Umstände , daß der

dtkoffene Unternehmer plötzlich auf dem Markte konkurrenz »

unfähig geworden ist , weil Nebenbuhler von ihm von dem

Streck nicht berührt wurden . Gehörten die Arbeiter deS Kon »

kurrenten auch dem Fachverein , der Lohnbewegung an , hätten

ste gleichfalls dieselbe Lohnverbefferung durchgesetzt , so würde

die Erbitterung keine so große sein . Also nochmals : wozu der

Schaden würde eS den konservativen Sozialpolitikern auch

nicht », wenn ste öster Arbeiterversammlungen besuchen wollten ,

um die Theilnehmer kennen zu lernen . Es macht doch einen

zu jämmerlichen Eindruck , wenn eine konservative Korrespon -

Venz schreibt und sämmtliche konservativen und offiziösen Blätter

ihr nachdrucken : „ WaS fich in dm Versammlungen der Arbei -
teiinnen einfindet und über »u niedrige Löhne schreit , daS

trägt meistm » eine gewisse Wohlhabenheit zur Schau . Am

häufigsten ist das da der Fall , wo man am lauteste « über den

geringen Verdienst klagt , unter dm famosen Mäntelnähe »
rinnm . (! ) Nach dm Zeitungsberichten müßte man annehmen ,
daß in diesm Versammlungen lauter ärmlich gekleidete , unter

der Noth leidende Arbeitermnm zusammenkommen. Der Be »

sucher wird dab r sehr überrascht sein , bei einem Betreten de »

SaaleS eine Versammlung elegant und modisch gekleideter
Damm mit großen Kuli und vielfach mit goldmen Uhren und
Schmucksachen ausgestattet zu finden . DaS wiederholt fich denn
allmi halben ; von einer wirklichen Noth , die doch die Lohn -

bewegung nur rechtfertigen könnte , ist nichts zu merken . " Die

Blätter , welche solche Darstellungen geduldig wiedergeben , sollten
doch bedenken , daß eine bessere Kleidung bei einer Näherin nicht »
für ihre Wohlhadmheit , sondem nur für ihren Fleiß beweist ,
den ste auf stch selbst verwendet hat . ÄlleS Uebrige aber beruht
lediglich auf der Einbildung von Leuten , die nie einen Blick
in die Arbeits » und Lohnverhällniffe der Berliner Arbeiterinnen

geworfen habm .
Die . �Kreuzzeitung " scheint fich auch noch recht wenig zur

Klarheit in Arbeiterfragm hindurchgearbeitet zu haben . In
ihrem polttischm Theil ist ste die zäheste Vertheidigerin der

mintstniellen Koalitioni - und Versammlungsbeschränkungen ,
in ihrer wirthschafilichen Wochmschau aber erscheinen ihr „ die
in deutschm Städten , inibesondere in Berlin in Gang ge »
kommmen Lohnbewegungen in günstigerem Lichte . Eine Lohn «
erhöhung bedeutet doch für die Arbeiterkreise in erster Linie
eine Verbesserung ihrer Konsumtiontfähigkeit , von der in

erster Linie die Urproduktion , insbesondere die

landwirthschastliche , Vortheil haben wird . " Also ein -

mal dürfen die Arbeiter nicht streilm , weil die Geschäfte
sowieso schon schlecht genug gehen ; das andere Mal sollen fie
streiken , weil dann dai ganze wirthschaftliche Leben zu neuer
Blüthe gelangen wird . ES steht schlimm um die konservative
Journalistik !

PolMsche Ueberstcht .
Ueber die Evremberger Vorgänge laufen noch immer

die widersprechmdsten Nachrichten und man darf füglich auf
die näheren Angaben im Rechenschaftsbericht der Regierung
gespannt sein . Nach einem Bericht der „Freis . Ztg . " handelte
eS fich bei dm zu einem förmlichm Aufruhr aufgebauschten

den Abend eine kleine Ueberraschung ausgedacht . Wir
wollen nämlich unter uns ei « kleines , allerliebste » Lustspiel
aufführen , da » ich heute Morgen zugeschickt bekommen habe .
Unglücklichor Weise kommen aber mehr Personen darin vor ,
al » ich an . Künstlern " stelle « kann , und da hat mir —

da die Zeit überdies drängt — die Verzweiflung dm kühnm

Entschluß eingegeben , Sie und Zhre liebenswürdig « Frau
Gemahlin um Hilfe und Beistand anzuflehen, "

„ Da » ist allerdings sehr liebentwürdig von Ihne » ,
mein bester Graf, " lächelte Rottack , währmd Helme leicht

erbleichte ; „ aber erstlich gerathm wir da auf ei » Feld ,
da » wir Beide wohl noch nie betreten habm — nicht wahr ,
Helme ? "

„ Noch nie, " hauchte leise die junge Frau .
„ Und dann ist die Zeit zu einer solchm Vorbereitung

doch auch wohl ei « wenig sehr kurz . Habm Sie da » Stück
bn sich ?"

„ Nein , da wir nur ei « Exemplar besitzen , läuft mein

Kommissionär eben damit in der Stadt herum und läßt die

wmigen Bogm in drei verschiedmm Druckereim zu gleicher
Zeit setze «. Aber bi » spätestm » morgm in aller Frühe
habm wir genügmde Exemplare und bi » 10 Uhr ist e »

längsten » in Ihren Hände « . Ihre Rollm find klein , da »

Lernm wird Jhnm keine Schwierigkeit machm . Meine

gute Mutter will selber so freundlich sei «, die Leitung der

Leseprobe zu übernehme « . Haben Sie Mitleid mit einem

arme » , unglückseligen Theaterunternehmer ! "

Rotlack sah sinnend vor fich nieder . So plötzlich bot

sich da eine ja lange ersehnte Gelegenheit , in fteundlichcre
und nähere Beziehung zu der sonst so schwer zugänglichen
Monford ' schm Familie zu trete » — und Helme ? "

„ So schicke « Sie un » nur vorher wenigstens da » Stück, "
sagte er endlich lächelnd , . und bezeichne « Sie darin die

un » zugedachtm Rolle « ; wir wollen dann augenblicklich
Kriegsrath mit einander halte », meine Frau und ich, und
Sie keinesfalls lange in Ungewißheit laffm . Ist die

Autführung möglich , so sage ich, wenigfim » für meine

Person zu . "
. Lieber , bester Graf , wie soll ich Ihnen dankm ? " rief

George fröhlich . Und Ihre Frau Gemahlin ? — Aber ich

Ruhestörungen um eine bloße Lappalie , bei der eine Vor «

dereitung und auch nur eine Brihriligung seitens der Sozial -
demokraten nirgends nachgewiesen sei . Der Gewährsmann der

„Freis . Ztg . " schreibt : „ Am 30 . April wurdm die Stellung » -
Pflichtigen im Hof und Garten de » SchützenbauseS versammelt
und dort verlesen , um truppweise in die oberen Räume de »

SchützmhauseS , in welchem da » AuShebungSgeschäft stattfand ,

geführt zu werden . Hierbei sind die Leute von
dem Polizeisergeanten Hubrich mit „ Du "
und „ Dummer Junge " angeredet worden .

DieS hat die Leute sehr erregt , zudem trinken bei solchen Ge -

legenheiten die jungen Leute etwaS mehr al » sonst und wer -
dm dadurch leicht reizbar . Nach stattgehabter Musterung wer »
dm die Leute entlassen und besuchen dann zumeist , wie überall ,
den ganzm übrigen Tag die Schanklokale . DaS Ersatzgeschäst
war am 30 . April gegen 1 Uhr beendet . In Begleitung de «

Bürgermeisters ging unser Korrespondent hierauf in seine

Wohnung in der Lindenstraße . In deren Nähe ist ein freier

Platz , wo fich die Dresdener - , Garten - und Ltndenstraße
kreuzm . Dort waren vor einigm Lädm , in denm auch Schnaps
verkauft wird , vielleicht 20 Leute versammelt , von denm einer

an seinen Stock ein rothduntc » Taschentuch geknüpft hatte . „ Wir
fanden darin nichts besonders Auffälliges . " Nachher aber hat
der vorerwähnte Polizeifergeant Hubrich die Straße passtrt , ist
an die Leute herangetreten und bat fie zur Entfernung de » TucheS

aufgefordert . Gereizt , wie die Leute schon vorher gegm diesen

Pottzeiserzeantm waren , haben ste den Polizeisergeantm Hubrich

gefaßt und zu Boden geworfen . Hub ich hat von seiner Waffe
Gebrauch gemacht und dabei einige leicht verletzt . Darauf ist
die Ansammlung von Menschen größer gewordm . ES gelang
aber dm noch hinzugekommenen Beamtm nach Arretirung
einiger Exzedmtm , die Leute in kurzer Zeit au » den Straßm

zu entfernen . Am Abend desselbm 30 . April fand wieder erne

Ansammlung in der Laromstr�ße statt , in welcher der Polizei »
sergeant Hubrich seinen Bezirk zu patrouillirm hat . Die An «

sammlung aber fand dadurch , daß die Feuerstgnale wegen
eineS auSgebrochenen Feuer » ertönten , ein schnelle « Ende . TagS
darauf , am Sonnabend Abend , hat eine Ansammlung auf dem

Marktplatz stattgefunden . Die Leute , vom Bürgermeister zum
Auseinandergehen aufgefordert , haben mit Gejohle und Schimpf -
Worten geantwortet ' einzelne Steine und Flaschm find ge -
worfm worden . Die Polizeibeamtm haben stch der flachen

Klinge dedimt und mit Hille der Bürgerschaft find die Haupt -
schreier arretirt worden , und so wurde die Ruhe wieder her -

gestellt , die seitdem nicht wieder gestört worden ist . ES find
23 Personm arretirt worden . " Selbst die konservative
„ K o t t b u s e r Z t g. " urtheilt über die Spremberger Vor -

gänge : „ So viel strbt fest , daß in der Kottbuser Bürgerschaft ,
obgleich wir hier in Beiug auf Industrie , Bevölkerung , poli -
tische Parteien und öffmtticheS Leben ganz ähnliche Verhält -
niffe habm . die Ausschreitungen der Spremberger stellungS -
flichtigen Mannschaften durchaus nicht al » ein revolutionärer ,
auf Umsturz von Staat und Gesellschaft gerichteter Akt , sondem
vielmehr als ein roher ausgelassener dummer Jungen «
streich aufgefaßt wurde . "

Ueber da » Verhalten der Behörden gegen de «
Maurerfachverein schreibt die „Freis. Ztg . " sehr richtig :
„ Die Art de » Vorgehens des Polizeipräsidiums läßt erkennen ,
daß dasselbe im Sozialistengesetz keinerlei Handhaben gegen diese
Vereinigungen gefunden hat , daß also nach seinem Urtheil jene
Vereinigungen sozialistische Bestrebungen im Sinne deS

Sozialistengesetzes nicht verfolgen . Anderenfalls hätte e » die

Polizei einfacher gehabt , zum Ziel zu gelangen . Sie konnte
auf Grund deS Sozialistengesetzes jene Vereine verbieten , ohne
daß dagegm ein Rekurs an die richterliche Entscheidung zu -
lässig gewesen wäre . Sie hätte sogar auf Grund deS So -
zialistengesetzei die Leiter dieser Vereine au » Berlin ausweisen
können . Daß alle » die » nicht geschehen ist , beweist , daß hier
eine Maßnahme vorliegt , deren Zusammenhang mit gefähr -
lichen sozialistischen Bestrebungen die Polizei selbst nicht nach -
zuweisen vermag . Umsomehr wird diese Maßnahme als
mtttelbar gegen da « K oalitionSrecht gerichtet
aufgefaßt werden . Eine Beschränkung des gesetzlichen
KoalitionsrechtS ist allerdings tbalsachlich vorhanden , wenn
eS den Arbeitern unmöglich gemacht wird , stch über ihre Fach «
intereffen in Versammlungen zu besprechen oder zur Wahr -
nehmung dieser Interessen in Vereinm zu organistren . "

Der „ vörsen - tsouriee " , der fich liberal nennt , schreibt
ganz ungenirt : „ Die Zirkularverfügung des Minister » v. Putt -
kamer vom 11 . Mai ist nicht ein Akt der Parteinahme gegen
die Arbeiter in der Lohnbewegung , nicht ein Attentat gegm
daS Koalitionsrecht , sondern eine Parteinahme gegen die Exze »
dentm unter den Arbettem , eine Aufforderung zur Fernhaltung
und Ahndung de » MißdrauchS deS KoalitionsrechtS . Der
Minister v. Puttkamer ist ein gewandter und gefährlicher
Gegner aller liberalen Bestrebungen , eS ist daher nicht ange -
nehm für freifinniqe Männer , diesem Minister zu einem , wenn
auch nur kleinen Triumphe zu vei helfen : ein solcher war ihm
stcher , da seine Verfügung an sich unanfechtbar war und nur
dem Bedenken Raum gab , daß die Behörden bei der AuS -
führung eine in der Verfügung nicht ausgesprochene Intention

will jetzt nicht drängen, " unterbrach er fich rasch , „ und Ihnen
vielleicht ein Verspreche « abpresse «, da « Ihnen späier un -

angenehm sein könnte . Nehmen Sie aber die Versicherung ,
daß Sie un » Allen eine große Freude damit machen wür -

den , und besonder « Paula , deren Her , Sie wahrhaft im
Sturm erobert haben müssen , Frau Gräfin , denn sie konnte

gester « gar nicht aufhören , von Ihne » zu reden . "

„ Dann ist unser Gefühl ei » vollständig gegenseitige »
gewesen , Herr Graf, " lächel' e Helene , „ denn ich kann Ihnen
versichern, daß auch ich Zhre Schwester schon bei dem ersten
Begegnen herzlich lieb gewonnen habe , und mich also dop -
pelt freue , da » zu hören . "

„ Wie gut Sie find l ' rief George . „Ist e « aber nicht
merkwürdig , daß stch Mensche » oft so rasch zu einander hin -
gezogen fühle « und , ohne mehr als ein paar gleichgiltige
Worte zu sprechen , mit einander Freundschaft schließen ,
während wir un » von Anderen , ohne daß fie un » je dai

Geringst « zu Leide gethan , wieder ebenso rasch und un «
erklärlich abgestoßen fühlen ? "

„ T« ist da » eine Freimaurerer de « Geiste »" , lächelte
Felix , „die fich an geheime «, oft unbewußten Zeichen ver «
steh » und erkennt , und sie übt , im Gute » wie im Bösen,
ihre Macht . Gute Menschen finden sich nicht rascher unter -
einander , wie «in paar richtige Gauner , die oft schon nach
eivem kaum flüchtig gewechselten Blick einander verstehen
und Freundschaft , wenigster » Kameradschaft schließen . "

„ Ich selber gebe außerordentlich viel auf de » erste »
Eindruck , de » «in Fremder auf mich macht " , sagte George .

„ Ich Alle », ' rief Felix , „ und kann wohl sagen , daß
ich mich selten oder nie getäuscht . Ließ ich mich aber durch
irgend welche Zufälligkeiten bestimme », von diesem ersten
Eindruck abzusehen , dann durfte ich auch fest darauf rechnen ,
daß ich dafür büße » mußte . '

„ Und sollte dieser Glaube an de « ersten Eindruck , den
ein Fremder auf un » macht , nicht oftmal » auch die Ursache
« mer großen Ungerechtigkeit gegen ihn sein ?" sagte Helene .
Ma « kann «in Mensch zum Beispiel für ei » unschöne «
Gesicht da « un « doch nie gefallen wird , während er vielleicht
da » beste Herz darunter birgt ?"

„ Ein schöne » Gesicht ist allerding » eine große Empfehlung

ahnen und ohne legitimen Grund dem KoalUionSrechte Hlnder »
niffe beretten würden . Diese » Bedenken ifl aber ein schwache»
Fundament für einen Angriff auf den Erlaß , der klar und

piäzise ist und dessen Ausdeutung in dem bezeichneten Swm
bei den Behörden bösen Willen zur Voraussetzung hat . " Ein

Reptil kannS nicht schöner machen ! _
Die nationale Ausstellung in Berlin im Jahre 1888

begegnet noch immer einem großen Widerstande unter den

Industriellen im Lande . So soll au » Rheinland und Sachs «
an die ReichSregi - rung auS industriellen Kreisen daS Gesuch

gerichtet worden sein , die Ausstellung noch auf einige Iah »

zu verschieden , doch verlautet andererseits , daß die Reich »-

regiernng noch in der gegenwärtigen Sesfion dem Reichstage
eine Vorlage macken wolle , einen Zuschuß für die Berliner

Ausstellung auS R- ichSmitteln zu bewilligen . Wir glauben
daS letztere allerdings nicht , da die Sache gar nicht drängt
und dir Vorlage noch stüb genug an den Reichstag im nächsten

Herbst gelangen würde . Daß die preußische StaatSregterung
fich aber der Ausstellung günstig gegenüber stellt , gilt al » «'

wiesen , da stch auch der Staat » minister von Bötticher einig «

Abgeordneten gegenüber zustimmend ausgesprochen haben soll.

Erhöhung der Getreidezölle . Der landwirthschastliche
KreiSverrtn Posen beschloß , der an den Reichstag zu richtenden
Petition deS landwiethschaftlichen KreiSvereinS für Fraustadt'
Kosten - Kröben , in welcher um eine Erhöhung deS Getreide -

zolle « um dai Doppelte gebeten wird , beizutreten . Nur

nicht tchüchtern !
Erfolge der Arbeiterpartei . Die „Arbeiterpartei " , Ks

eS im vorigen Jahre in Apolda gelungen war , die MchrM
der Wahlmänner im Apoldaischen LandtagSwahlkretS auS ihrer
Mitte zu bilden und fich dadurch einen Sitz im Landtag ju
stchern , hat am 22 d. dort auch die Wahl eine « Mitglied «
de « Bezirksausschusses im II . Verwaltungsbezirk ( Apolda ) ui>°

feine « Stellvertreters durchgesetzt .
Ministerbeleidtgunge « . Wegen BiSmarckbeleidiguA

in zwei Fällen wurve vom Landgerichte München Herr Luv

Händler Engelbert Holterdorf , Revafteur der „ Glocke " zu Oelde

zu vier Monaten Gefängntß und in die Kosten verurtwi »
Der Staatsanwalt begründete diefis Strafmaß mit dem M

weife , eS sei mit Rückstcht auf die Tendenz , welche die „Glo°e'
verfolge , mit aller Strenge gegen den Angeklagten vorzugeh «;
Die Beleiv gungen wurden gefunden in zwei Artikeln
„ Glocke " über die Polendebatte . — Herr Fahle , Redakteur ud»

Verleger de » Münchener „MorgenanzeigerS " , war am 9.
vor . IS . wegen Beleidigung deS Kultusministers v. GoßU )

zu drei Monaten Geiängniß verurtheilt worden . Diese 6' ™;
ist durch königliche , vom 26 . v . M. datirte Ordre in eine
strafe von 300 Mark, event . 30 Tage Gefängniß umgeanM�
worden .

Einmischung des Reichskanzler » in die inneren d' '

gischen Angelegenheiten ? Au » Brüssel wird der „KttU.
Zettung " folgenvei telegraphirt : „ Mehrere der Regi « u ?
nahestehende Blätter verzeichnen mit Bestimmtheit die g
richt : die deutsche Reichsregierung hätte in vertraulichem
dem hiefigen Kabinet ihr Befremden darüber ausgedrückt . *7
die vrojcttirte sozialistische Manifestation in Brüssel
13 . Juni gestattet werden solle . Trotzdem die Nachricht f?,
verschiedenen Seiten gemeldet wird , bezweifelt man doch * *

Richtigkeit . "
Oesterreich - Ungar « «

Da » Urtheil de » Obersten Gertchtihofe », durch «elchtS�. .
bei den Königinhofcr Exzessen vom 23 . August v. J . ®

„ fj
ligten freigesprochen wurden , verfehlt nicht , große » Aufstb�A
machen . Der Gerichtshof hat entschieden , daß roed��«
Euchen noch die Deutschen bei jenen Exzessen „mit BoS «

gehandelt , daß weder die einen noch die anderen wisstt ' u,
eine Handlung begangen haben , deren gefährliche
st « voraussehen tonnten . Der czechische BüegermeM , ,u
Königinhof , der , statt für die Auftechthaltung der
sorgm , Kosennamen wie „verfluchte Deutsche " u. s. * "„«n,
die Menge rief , hat eben so wenig ein Verbrechen Hfide «

der verhöhnte und gestoßene deutsche Turner , � Zp
Ruf „böhmische Bagage " laut werben ließ . Der we
lichtShof hat gefunden , daß man keinem der VerurtheiluN i

�
besondere LoSheit zur Last legen könnte , welche »u
Königgrätzer Gerichtshöfe in den Handlungen der Em » �
erblickten Verbrechen notwendig

"

die Verurtheilten sämmtllch in
hätten , daß ein Theil derselben — » �
gesagt , ob die Deutschen oder die Czechen — im Zuflan �
Provokation fich defand , und daß fie sämmtlich , Deut >» s �
Czechen , unter dem natürlichen Gefühle der Gefahr m

eigene Person nicht jene » gewöhnliche Mittelmaß von

iu . vuiiwmiiHcii uciüßcn , wiiajCB jurn | iiui , „1 ns »
stände erforderlich ist . Da « Königgrätzer KreiSgericht
dem Ausspruche deS Obersten Gerichtshofes einen R' ® xt:
thum begangen ; die Handlungen der Angeklagten waren �
boShaft noch besonder « gefähiltch . Der RechiStrrtbuM m pl
gutgemacht worden ; sämmtliche wegen de « Verbrechen«�,,
öffentlichen Gewaltthätigleit Verurtheilten find frei un »
loS vor dem Gesetze .

im Leben, " sagte George , „ und wer e « erhalten , kao » �
nicht genug dantbar dafür sein ; ein häßliches muß
hinnehmen , wie man Krankheit oder ein sonstige»
hinnimmt . ' , Älll «»>

„ Ader kann nicht ein unschönes Gesicht auch ß

freundlich sein ?" sagte die junge Frau . t #11
„Allerdings , Frau Gräfin , und wie oft finden ro

aber der Charakter spricht fich gewiß darin au #. '

„ Also wer von der Natur zum Beispiel eiaeo vo �
Zug um den Mund bekommen hat, ' meinte Heien �
schüttelnd , „ müßte deshalb auch entschieden boty �jt
und könnte nicht einmal dafür verantwortlich »

werden ? " �
„ Umgekehrt , Schatz . " rief ihr Gatte . Wa»��t

sagst , wäre ein Unglück für solche arme Menschen , W"

E- genschaft , die un « fie meiden läßt . Nicht wer er

haften Zug um de « Mund hat , wird dadurch #

nein , wer boshaft ist, bekommt sicherlich » « 1 . jW
Da » heißt : gerade der Charakter der Mensche « p 0

im Lauf der Jahre in dem Antlitz derselbe « a « » , ha. p
sie werden , desto deutlicher , und wer da « Verstan

hat . liest die Schrift . " t x . . . . . ( JÄ
„ Aber manchmal inen wir un « doch , -

„ So kenne ich hier einen jungen Schauspieler �
a

erste « Liebhaber — und einen tüchtige « Künstler - m

mich bei seinem ersten Anblick , trotz feinet * . ffe«. �

vorhin erwähnten , und der also deshalb fti *
sein sollte . Ich ließ mich aber dadurch «' cht adsc ? ,

machte seine nähere Bekanntschaft , oder auß . ssch
ließen sie mich machen , und ich muß gestehe«- „

diesem meine Menschenkenntniß nicht erprobte , , tztso».
sich stet » al « einen liebenswürdige «, geistvolle«
fabelhaft gefälligen Mann gezeigt , dem ich M

Male verpflichtet bin . "
, , ,, sagte vy

„Lieber Gott , wir könne « un « l « erhA 0
„ich selber würde mich aber nach einer ( «' 9 höw«
Warnung — wie ich e « nenne « möchte — .

fichtig mit ihm eingelassen und ihm — oieU8 �

gethan haben . '



Die „ Wiener Zeitung " publizirt zwei Verordnungen der
Ministerien der Finanzen und des Handels , betreffend daS
«erbot zollfreien Mahlverkehres mit Getreide auS R u «
wänien und die Einführung höherer Zollsätze für Waaren

rumänischer Herkunft . Beide Verordnungen treten am I . Juni
« «rast .

Rußland .
Die Regierung veröffentlicht folgende ? : „ In Anbetracht

brr in einer besonderen beim Ministerium der VolkSaufklärung
niedergesetzten Kommission stattsindenven Prüfung der Frage
über höhere weibliche Bildung hält eS da » Mt -
ntsterium der Volksaufklärung für nothwendig , zur Zeit die

Umstellung der Aufnahme von Zuhöminnen in den bestehen¬
den höheren Frauenkursen deS Refforts deS gen . Ministeriums
w verfügen . " Ein neueS Zeichen der Reaktion !

Franrreich .
Die Frage der Prinzenausweisungen giebt einigen Blättern

natürlich auch Anlaß , neue Anarchistenausweisungen zu ver -
uenfien . Einige dieser Blätter machen darauf aufmerksam , daß
b' i Regierung außer den Prätendenten noch andere , mindesten ?
ebinso gefährliche Feinde der Republik , die Anarchisten , zu
überwachen und zu bekämpfen habe , und daß eS dringend ge -
boten erscheine , bezüglich derselben an die Stelle der bis jetzt

gtt m sehr bewiesenen Schwäche eine energische Handhabung
« r Gesetze treten zu laffen , wa » die „ RSpublique Fran ?aise "
m folgender Weise ausdrückt : „ Die Republik hat das Recht
»nd die Pflicht , sich in gleicher Weise Achtung zu verschaffen
°or dem „Hofe", der in der Rue de VarenneS feine Feste giebt ,
bnc vor der Partei , welche in dem Saale Levis ihre Ver -
Wmlungen abhält . Sich ver den Einen und den Anderen
?tosvekt zu verschaffen , von denen , welche in den Talons „ Krone
pulen " und von denen , die in den Klubs mit Dynamit um
V «Mlftn , daS nennen wir die richtige Politik ; und wir
üfltn hinzu, daß eS dringlich ist , diese Politik in ' S Werk zu
ifc?' " ~ Der Unterschied ist doch der , daß man Prinzen noch
mcht aui weist , wenn ste bereit » offen Anhänger zum Staat » -
TOch werben , daß man aber Arbeiter bereit » dann dem Elend
? der Fremde überantwortet , ehe ste sich noch irgend etwas

schulden kommen lassen .
n . Die Minister deS Handels und der Posten , die Herren
rAoy und G. anet , der Unterstaaltsekretär der Kolonien , Herr
y la Port , fuhren au » Anlaß de » neuen Eilpostdienste », wel -
°0tr aus der Linie Havre . Newyvrk eingeweiht wurde , mit zahl -
. . Mm Gefolge , unter dem sich selbstverständlich viele Mit «
Uuer der Preff « befanden , nach Havre . Die Sozialisten
wt " * für diesen Besuch der RegieiungSmitglieder ein Meeting
AMettt loser veranstaltet . Der Dampfer „ Champagne " war zum
Mpfang der Gäste und für da » Bankett , welche » ihnen an

geboten werden sollte , festlich geschmückt und es fehlte
an Toasten noch an osfiziell angehauchten Festreden .

» ' v - Cri du peuple " meldet , eine heulende , zischende , nach
unÄi Brod ! und Arbeit ! schreiende Menge hätte die Minister

lw v�ofolge biS nach dem Schiffe geleitet und sich au « dessen

w®l $unft nicht vertreiben lassen - „ Während des Gastmahl »
JirtX man sich um die Tische und mischte in da » Geklirr

a «L i % s den Schrei der Hungernden . ES wurden Steine
LMm« , man zielte auf die Chamvagnerflaschen . " Nach den

� Mn anderer Zeitungen ist die Geschichte freilich nicht ganz

L, Die ftcmzöfische Regierung will einen Gesetzentwurf ein -
„"ngen, wodurch sie ermächtigt werden soll , jeden Prinzen

früher regierenden Familie , der einen Akt al » Prätendent
" Mit . durch Dekret auszuweisen .

Großbritannien «
. ». Da» Interesse an dem Verlaufe der irischen Home «

d, f.r a g e knüpkt , nach der „Voff . Ztg . " , jetzt weniger an
niftJr der Verhandlungen im Parlament selbst , al » an die

auffallenden Zwischenereigniffe an . welche durch die Er -

gerufen �. hauptsächlich detheiligten Staatsmänner hervor -

bausct So führte die gestrige Sitzung de » Unter -

Cha», ? " ' Szene zwischen Gladftone und

n- elcker ,, n herbei , die den Beweis dafür liefert , zu
«enoiWfcf Gereichest die beiden ehemaligen Bunde » .

!(5ot2?? durch ihre Meinungsverschiedenheiten über die irische
. gebracht worden sind . Von Hlckt - Beach war die Re -
mterpellirt worden , od sie nicht dem Wunsche derK«» IvütUCIlf Vv flv lilu/ « vui » - tvuiiiuyi - vv*.

�ksehentwurfeS gemäß die Abstimmung schleunig

sich xjdd. tn wolle . Den Formen de » Hause » zuwider erging
Auz»jn "mllton im Anschluß an jene Anfrage in einer längeren

Sleick » m?! ' . h"ng. Al » auch Chamberlain sich erhob , um in
<001 | C t <**4 ottf «tmfmizufahren , sprang Gladftone auf , um

zur Beantwortung der Interpellation zu
Einen Augenblick standen beide sich ergrimmt

m al » Chamberlain sich nicht sofort niedersetzte ,
»>it stone sich in der Erregung dazu binreißen , ihm
��gestreckter Hand anzudeuten , er solle Platz nehmen .

wir plaudern hier und ich halte Sie von Ihrer

haben nur mufizirt , um un » die Zeit zu
lächelte Helene ; „der Grund ist jetzt vollfi

ver -

vollständig

»Und wenn ich Sie « un bäte , fortzufahren ? "

,
Sie Freude daran finde », von Herze « gern, "

bzz c�" ' ue, ohne Weitere » von ihrem Stuhl fich erhebend ,
wie F- lir batien bald wieder das vorbin unter «' tMi - t » Felix hatten bald wieder

' Musikstück aufgenommen .

Markt , zwischen der Dracheu - Apotheke und einem

� ' . whr anständige « und hohen Gebäude , da » einem

»»t �ndler gehörte , stand ei « schmale », vierstöckige » Hau »
% J i�ei Fenster « Front und machte auf den Beschauer

Eindruck, al « ob fich ei « Mensch mit angezogenen
� »j »? Uhrgehäuse geklemmt hätte und fich nicht rege «sich nicht regen

. zi ? ' ' uyren könne .

- ' ' o&wL "fldirte in der zweite « Etage Doktor Feodor

- - » uÄ Dichter nnd Schriftsteller , - der vielmehr

JOub
�. whrter , wie er in dem Adreßbuch angegeben

Sm' wi * aber auch ein kleine » Tageblatt redigirte und

S über da » Theater schwang . Und nicht über

> st s' . ' r. allein : Alle », wo » vorkam , jede « Fach , jede
% oa

« ihm ihre » unerbittlichen - oder eigentlich

! ' rq� unerbittlichen Kritiker , denn e« gab Mittel , ,hn

�auÄ ' « ° d mit einer solch ' liebenswürdigen Unver «

d ÄrvrAffi
�I' ch fü/iaene » Urtheil für sich selber hat . se,ne Kritiken

®e[pfJtQare Münze hinnahm nnd auch »och nebenbei

bewunderte .

üi!Nu Mitgliedern de « Theater », wenigsten « von dem

ir den » bi�rselben , war er gehaßt und gefürchtet zu -

%»[* Legen sein Blatt gab e « keine Appellation , da

Uw ib » Aitikel nie aufnahm . Aeußerlich behan «
steile ij - b

� f°st Alle sehr artig , und die bothafteste «
"»j »0I ruhig über fich ergehen , » eil man nur

Sw��thaftere » ausweichen konnte .
' <9 durfte in der That Alle « sagen und sagte

General Wolseley hat bereit » früher bestritten , daß er die
Ulstermänner im bewaffneten Widerstand gegen England
habe führen wollen . In die Reihe der Dementirenden ist jetzt
auch Lord Charle « Beresford eingetreten , dem ursprünglich
von dem Abgeordneten Johnston , dem tapfern Billy of Bally -
ktlbeg . der Autspruch in den Mund gelegt war , daß er selbst
und Lord Wolseley fich an die Spitze der aufrührerischen Ulster -
männer stellen würden . Nach seiner jetzigen Erklärung hat er
nur gesagt : „ Wenn ich einberufen würde , um zur See oder zu
Land behilflich zu sein , wenn die loyalen Ulstermänner dekämpft
werden sollten — wozu e» zwetjello » kommen kann — so
würde ich um meine Entlaffung einkommen und ich glaube ,
andere Offiziere würden eS ebenso machen . "

Während man in Ulster von einem bewaffneten Ausstand
weiter redet , befaffm fich die Parteien bereit » ernstlich mit

Vorbereitungen für die erwarteten Neu -
wählen . Grey einer der eifrigsten Whig » , hat im Parla -
ment eine Anfrage angekündigt : wie viel Geld au » dem Ge -
Heimfond « dem parlamentarischen Schatzselretär ( dos ist der
amtliche Titel des Einpeitscher » der Regierungspartei ) zu Wahl -
zw« cken überwiesen wird ? Der Zweck der Anfrage ist die

Verdächtigung der Regierung , daß fie den Ausfall an G- ldern

zur Wahlunterstützung , welchen ihre Partei durch den Abstrll
der reichen Whigs erleidet , durch die Benutzung von Regierung »-
geldern zu decken suche . Auch diese Anfrage ist bezeichnend
dafür , daß zwischen den feindlichen Brüdern „keine Liebe ver¬
loren ist . "

Das Oberhau » lehnte mit 149 gegen 127 Stimmen in
zweiter Lesung die Bill ab, dmch welche die Ehe mit der
Schwester der verstorbenen Frau legaltfirt werde « soll . Der
Zopf , ver hängt ihm hinten !

Ii » lie « *
In Italien fanden die Neuwahlen für die Deputir -

tenkammer statt . Nach den bisher vorliegenden Meldungen
find die Auifichten de » Kabinets DepretiS auf eine geschlossene
starke Mehrheit in der Kammer keineswegs günstig . Mit de-
sonderem Interesse sah man dem Wahlkampfe in der Haupt -
stadt entgegen , woselbst die Unione monarchica liberale , welche
die « tnjchauunaen der Regierung vertritt , die beiden bisherigen
Abgeordneten Torlonia und Colonna , sowie zwei neue Kandi -
boten Augusto Silvestrelli und Francetco Siecci aufgestellt
hatte . Nach den vorliegenden Meldungen wären in Rom drei
Pentarchisten , darunter die beiden Führer Cairoli und Bcccelli ,
sowie der ministerielle Kandidat Torlonia gewählt . Die Mi -
nister , sowie die Führer der Oppofition haben ihre Mandate
wieder erhalten . Bemerkenswerth find die Erfolge der Radi -
kalm sowie der Steg Cipriant ' s , de » ehemaligen „ Galeeren -
sträflingt " , in zwei Wahlkreisen . Die Wahl Cairoli ' »
in Rom ist den Ministeriellen besonder » überraschend ge «
kommen .

Balkauländer .
Die Pforte hat am Sonnabend ein Rundschreiben an ihre

auswärtigen Vertreter versandt , welche » fich auf die ersten
Vorgänge an der griechischen Grenze dezieht . In dem -
selben wird u. A. ausgeführt , wenn die griechische Regierung
die Termine für die Entwaffnung und Entlaffung der Truppen
festsetze , werde fich die Türkei beeilen , an demselben Termine
ihre Truppen zurückzuziehen , um dieselben auf Friedentfuß zu
setzen . In Folge der am Sonnabend an der türkisch - grtechstchen
Grenze vorgekommenen Feindseligkeiten fand am Sonntag im
Palat » ein außerordentlicher Ministcrrath statt . Die griechische
Regierung soll übrigen » durch Dekret die Entlaffung von fünf
Klaffen der Reserve verfügt haben .

Der „Pol . Corr . " werden au » Philippopel folgende unsere
bisherigen Mittheilungen ergänzende Details über die entdeckte
Verschwörung gegen den Fürsten Alexander
gemeldet . „ Der Bauer Michailow wurde von dem Führer der
Lppofition in Burga » , Garonow , in die genannte Stadt be-
rufen und wohnte der geheimen Versammlung bei , welche in
der Nacht vom 5. ( 17 . ) d. Mts . in dem Hause Garonow ' s
unter dem Vorfitze de » rusfischen Kapitäns Nabokow stattfand ,
der vormals in der rumelischen Miliz gedient hatte . Theil -
nehmer der Versammlung waren : ein montenegrinischer Priester ,
zwei andere Montenegriner , vier Bulgaren und noch mehrere
unbekannte Personen . ES wurde beschloffen , den Fürsten an -

läßlich seiner Reise von Sliono nach Burga » in der Ortschaft
Kamtschikvere zwischm Alto » und Burga » lebend ge -
fangen zu nehmen , wenn dieser Plan jedoch fehl -
schlagen sollte , ihn au » einem Hinterhalte zu er -
morden . Zur VoUführung diese » Verbrechen » waren 30

Individuen unter der Leitung de » Kapitäns Nabokow in

Bereitschaft . Dem Bauer Michailow wurde der Auftrag ge -
geben , fich mit zwanzig verläßlichen Landleuten unter da « Kam -
mando Nabokows zu stellen . Für den Fall , daß e» nicht ge-
lingen sollte , in Kamtschikvere irgend etwa » zu thun , beschloß
man , den Fürsten bei seinem Einzüge in Burgas festzunehmen
und auf » Meer zu bringen . Minister Karawelow und der

Präsekt sollten getödtet werden . Die Verschwörer gedachten
dadurch eine Revolution zu provoziren , Unruhen im ganzen
Lande zu erregen und dann die Russen zur Okkupation herbei -

Alle », nnd im Laufe der Jahre hatte er sich eine Sicherheit
und Unfehlbarkeit angeeignet , die wirklich nichts zu wünsche »
übrig ließ .

I » seinem Zimmer sah e» sehr gelehrt und sehr un «

ordentlich au « . Ein großer Mahagoni - Schreibtisch , der seine

eigene urquittirte Rechnung in dem einen Gefach sorgfältig
versteckt hielt , al « ob er sich selber darüber schäme , stand in

der einen Ecke, unmittelbar am Fenster . Vrer oder fünf
Bücherregale mit einer » euere « und viel benutzten Ausgabe
de » Brockhaut ' schen KonversationS - Lexikon « füllten die eine

Wand , ein sehr elegante «, aber etwa « beschmutztes Sopha ,
mit einem Spiegel in Goldrahmen darüber , die andere .

Auf dem Sopha lagen vier oder fünf gestickte Rücken -

kifien , eine gestickte Zigarrentasche aber geöffnet auf dem

Tisch ; unter dem Spiegel befand sich ein finniger Neujahr «-

wünsch au » Menschenhaare « geflochten , und de « Tisch be -

deckte eine weiße gehäkelte Decke mit hellblauen Vergißmein¬
nicht darin : kurz , die Spuren weiblicher Arbeit waren

überall , auf Fußbank , Briefhalter , Papierkorb , Briefbe -

schwerer u. s. w. anzutreffen .
( Fortsetzung folgt . )

An » Kunst « « d zebru .
Frecher Uebermnth . Der vielfache amerikanische Mil

KS « ;
ein Rauchzimmer einrichten laffen , dessen Ameublement au » ge-
wöhnlichem . gebogenem Holze ist und welch . » doch auf

100000 Franks zu stehen kommt . Die Wände find nämlich

durchweg » mit europäischen Banknoten tapeziert . Der Plafond
erscheint au « österreichischen Gulden gebildet , ein blauer Zehner
ist da » Mittelstück . Fünfer find die Randverzterung . Auf den

Wänden find französische , englische , russische und italienische

�Frivolttä� ' oder Rachsucht ? Seit einiger Zeit find

viele Hamburger Familien durch Vorgänge in Aerg . r und

Aufregung versetzt worden , welche » m Einleitung einer Unter -

suchung Veranlaffung gegeben haben . ES wurden nämlich den -

selben und zwar stet « nach Austrag einer in oerschienener

zurufen . Weiter beschloß man , am 6. (18. ) Mai zwei Griechen
nach Achilo und Carnabad zu senden , um die Telegraphen -
lettungen zu zerstören . — Sämmtliche Verschwörer mußten vor
dem erwähnten montenegrinischen Geistlichen beschwören , die
Angelegenheit geheim zu hatten . — Alle Verschwörer find ver -
hastet . Die gesammte Bevölkerung auf beiden Seiten de »
Balkan » ist über die Konspiratoren und ihr feige » Vorhaben in
größter Entrüstung . " — Den in Sofia akkredttirten Diplomaten
wurde ein Rundschreiben der Regierung an die bulgarischen
Präfeften über die Verschwörung in BurgaS mitgethetlt , wo «
durch bestätigt wird , daß der Bulgare Michailow da » Korn «
vlott anzeigte und mehrere Ausländer , darunter der russische
Exkapitän Nabokow und einige Montenegriner , verhastet find .

Nach dm bis jetzt vorliegendm Wahlresuttatm wurden in
sechs von stebm Wahlbezirken Ostrumelten » die ministeriellen
Kandidaten gewählt . In Jmi Sagra kam e » zu Rube -
stömngm , wobei mehrere Personm getödlet oder verwundet
wurden . '

Amerika .
Der amerikanisch - kanadische Konflikt hat

fich in den letztm Tagen noch schärfer herausgebildet . Dm
amerikanischen Fischerei - Jntereffenten . bemerken die „ B. P. N. " ,
kommen natürlich die vexatorischen Praviken der kanadischen
Hafendehörden sehr ungelegen ; trotzdem heißt e» wohl den
Mund ein wenig vollgenommen , wenn in Kundgebungen nach
Washington gedroht wird , man werde fich selbst schützen, wenn
die Union fich nicht mit Nachdruck in » Mittel lege . Kanada
hinwiederum macht Mime , hartnäckig auf seinen Schein zu be »
stehen . ES wird gemeldet , daß die kanadische Regierung sechs
schnellfahrende Schooner ausgerüstet hat , welche in den Küsten -
gewäffern Patrouillendienste verrichten und insbesondere auf
alle amerikanischen Fischereifahrzeuge Jagd machen sollen ,
welche fich , den erlassenen vestimmungm zuwider , an der
kanadischen Küste mit Ftschköder u. s. w. versorgm . Unter
diesm Umständen ist eS leicht möglich , daß weitere Beschlag»
nahmen amerikanischer Schiffe vorkommen , in Folge deren da »
Washingtoner Kadinet unter dem Drucke der erregten öffent «
lichen Meinung Repreffalien gegen Kanada anordnen könnte .
BiS zur Stunde verlau ' et indeffen nichts von neuerlichen
Zwischenfällen ; dafür hat man aber in Washington die diplo «
matische Aktion eröffnet und fich mit dem Londoner „ Foreign
Office " in Verbindung gesetzt. An amtlicher Stelle in London
findet dem Vernehmen nach die seitherige , durchaus objektive und
leidenschaftslose Haltung der UnionSregierung in dieser Affäre
volle Anerkennung , wa » dem Gelingen der diplomatischen Aus «
gleichsbemühungen nur förderlich sein kann . Wenn nicht geleugnet
werden kann , daß daS Vorgehen der kanadischen Behörden keinen
Verstoß gegen den Buchstaben de » Gesetze» enthält , so würde eine
gründliche Lösung der Schwierigkeit selbstverständlich ihr Augen -
merk auf eine amendirende Revifion der gesetzlichen Bestim -
mungen in dem Sinne lichten müssen , daß der Wiederholung
solcher Konflikte ein - für allemal ein Riegel vorgeschoben wird .
Die Anerkennung de » uneingeschränkten ReziprozitätSprinzip »
zwischen den Vereinigten Staaten und Kanada dürfte evcnt .
al « ein zielführender Weg zu betrachten sein . Bei der Vor -
trefflichkeit der allgemeinen politischen Beziehungen zwischen
England und Amerika sollte die Bewerkstelligung eine » Aus »
gleich » eigentlich nicht schwer sein , zumal da auch den im lon «
kreten Fall - auf dem Spiele stehenden beiderseitigen materiellen
Jntnessen am besten durch möglichst prompten AuStrag der
Schwierigkeit gedient wird .

Der dem kanadischen Parlament überreichte amtliche Be »
licht des Mnister » der Miliz er giebt , daß der Rtel ' sche Auf «
stand dem Lande 4700000 Dollars gekostet hat Außerdem
wurden 26 Personm geiödtet , und 206 andere trugen Ver¬
letzungen davon .

Nach einer Depesche des „ Standard " aus Newyork schätzt
„Bradstreet " die durch die jüngsten Streiks verursachten Ver «
luste an Löhnen auf 2802000 Dollars , während durch Ver »
zögerung in der Ausführung von Kontrakten oder durch Rück «
gängigmachung derselben 2 10S 000 Dollars verloren worden
find . In Folge der Unstcherbett , insbesondere im Baugewerde ,
find neue Arbeiten im ungefähren Werthe von 25 Mill . Doli .
aufgegeben worden . Es befinden fich augenblicklich noch
50000 Arbeiter im Streik .

Kommunales .
Tagesordnung für die Sitzung de « Stadtverordneten «

Versammlung am Donnerstag , den 27 . Mai cr . . Nachmittag »
5 Uhr . Vorschläge deS Ausschüsse » für die Wahlen von unbe «
soldeten Gemeindebeamten — drei NaturalisationSgesuche —
Vorlage , betr . die Verleihung eines BenefiztumS — desgl . ,
betr . die Einladung zu der König Ludwig «. Feier in München
— Wahl eineS Mitgliedes für die Parkdcputation — Vor¬
lage , betr . die erfolgte Bauabnahme der Zmtral - Markthalle in
der Neuen Fnedrichstraßc — desgl . , belr . den Verkauf einer
Baustelle neben der Markthalle in der Zimmrrstraße — desgl . ,
betr . die Neuwahl eineS Mitgliedes für die Kommiffion zum
Zweck der Erwerbung von Grundstücken auf der Südseite deS
MühlendammeS — sechs Rechnungm — Berichterstattung über

Weise beschriebenen Dame , Gegenstände der verschiedenster Art
in ' S HauS gebracht , an deren Bestellung fie nie gedacht halten .
In einzelnen Fällen wurden Todtenkranze abgeliefert , die für
einen in der Familie Gestorbenen bestimmt fein sollten ' zu
einer todtkranlm Dame kam ein Tischler , der bestellt worden wur ,
daS Maß zum Sarge zu nehmen ; bei Anderen wieder fanden
fich ganz unerwartet zahlreiche Bekannte ein , die zu einer gar
nicht beabsichtigten Abendgesellschaft geladen waren . Ein vor
dem Steinthor wohnendes Ehepaar mußte dieser Tage nicht
weniger als 20 Damen und Herren wieder heimschicken , die in
solcher Weise zum Abendessen geladen worden waren . Leider
ist es noch nicht möglich gewesen , die Veranstalterin deS Un¬
fugs mit vestimmihcit zu ermitteln , wenn auch Vermuthunaen
über die Persönlichkeit derselben aufgestellt worden ftnd . ES
ist daher einem Kranzhändler eine Belohnung von 50 M zu¬
gesichert worden , der ebenfalls zur Uebeidringung eines Todten -
kränze « veranlaßt worden war . und von dem man über die
Bestellerin die nothwendige Auskunft zu erhalten hofft

mit den Meeraner Sangern em Konze- t zu geben . Da geschah
e« denn , «aß , während von beiden Vereinen , die ob ihrer ge »
ungenen Vortrage mit Beifall überhäuft wurden , der „ Schot -

l ' sch/ Bardenchor " gesungen wurde , unter lautem Krachen die
Buhne fich langsam neigte und , ohne daß Jemand Schaden
nahm , einbrach . Die Sänger aber , 86 Mann , im ersten
Augenblick allerdings erschrocken , sangen unter nicht enden »
wollendem Jubel deS Publikums die Nummer zu Ende . Der
Unterbau der Bübne wurde für dieses Konzert neu anaefertiak

Die Mormone « i « der Schwei » . Die „ H- iligen der
letzten Tage " haben berett « in einer ganzen Reihe von Orten
der Schwerz feste Wurzel gefaßt und gläubigen Anhang ge «
junden . Die „ N. Z. Ztg . " dringt in einem Berner Briefe
authentische Ausschlüsse darüber , indem fie die einzelnen Orte ,
wo Mormonengemeinden bestehen , nedst der Anzahl der Glie -
der der letzteren namhaft macht . Darnach zählen die Mormo «
nen in 21 Orten ( darunter die Städte Bern . Basel , Genf .

l ' ÄTl ÄS
funglren . Von Bern aus wird auch die Mormonen . Milffon



die Vorlage , belt . die Erwerbung bei Terrains des ( Siünen
GradenS von der Wallbiücke aufwärts bis zm Eure « — deSgl .
über die Vorlagt , betr . die Skizze zum Neubau einer Ge >
meindt ' Doppelschule in der Perlederger Strafe — desgl . über
8 Rechnungen , sowie über die Flnalabschlüsse pro l . April
1884/85 der Stadt » Hauptkasse , der Kanalisationsverwaltung
und der Verwaltung der Wasserwerke , ferner über dm Final -
abschluß pro 1. Apnl 1883/84 der Verwaltung de » Zentral -
ViehmarkteS tc . — Vorlagt , betr . die Verlegung deS Beginnes
dek ' RechnungSlegung für die Vorfpann - Verwaltung auf dm
1 Aoril — vttgl . . betr . die Verbreiterung der Pankebrücke am
Treffpunkte der Chaussee - und Müllerstraße — deSgl . » betr .
den Geschäftsbetrieb der Sparkasse pro Oktober - Dezember -
Quartal 1885 und dm Jahresabschluß der Kasse ult . 1885 —

deSgl . , betr . dm Verkauf von Baustellm an der Böckh - ,
Dieffenbach - und Urbanstraße — desgl . , betreffend die

Herabsetzung der von der Berliner Pserdeeism -
bahn- Akttengesellschaft , Kommanditgesellschaft auf Aktien
I . Lestmann u. Ko . zu Charloltendurg , für daS Kalenderjahr
1885 zu entrichtenden prozentualen Abgab « von der Brutto -
Einnahme — desgl . , betr . die Skizze zum Neubau eines
Hospitals nebst Siechenanstalt an der Prenzlauer Allee —

deSgl. , betr . dm Verkauf der Grundstückiparzelle an der nord -
östlichen Ecke der Nock - und Möckernftraße — deSgl. , betr . die
Einrichtung von Gartenanlagm auf dem DöndofSplatz —

deSgl . , betr . den Abbntch der Baulichkeiten auf dm Grund -
stücken Fischerstr . 49 und Mühlmdawm 12 bis 19 und 22
biS 28 — desgl . , betr . die Erwerbung deS von dem Grund -
stücke Spandauer Brücke 4/5 zur Stadtbahn - Parallelstraße er -
forderlichen TerrainS — Berichterstattung , betr . die Wahl von
7 Vertrauensmännern für den beim königlichm Amtsgericht
Berlin I zu bildenden Ausschuß zur Auswahl der Schöffen ,
Hilfsschöffen und Geschwormen — Vorlagen , betr . die Neu «
wähl je eines Bürgerdeputirten für die Schul - Deputation und
für die Steuer - und EinquarlirungS - Deputation — vier Unter «

stützungssachm — eine RemunerationSsache . Außerdem findet
in dieser Sitzung statt : um 5 Uhr die Einführung eines neu -
gewähltm Stadtverordneten und um 7 Uhr die Neuwahl von
unbesoldeten Stadträthen .

Die 8 städtische « Flußbadeanstalten ( 5 für männliche ,
3 für weibliche Personen destimmt ) find in der Zell vom 1. Juni
bis inkl . 30 . September cr . an den Wochentagen von Sonnm -
Auf . bis Sonnen - Niedergang , jedoch nicht vor 5 Uhr deS
Morgens , an den Sonntagen aber nur von des Morgm » 5
bkS Mittags 12 Uhr geöffnet .

Gerichts - Zeittms .
Reichsgericht «- Entscheidung . Leipzig , 24 . Mai . ( Ver -

gehen gegm da ? Sozialistengesetz . ) Wegen Verbreitung de »

in Zürich erscheinmdm Blattes „ Der Sozialdemokrat " hatte

sich der Steinmetz Hermann Elchhorn auS RehmSdorf am
9 April vor dem Leipziger Landgerichte zu verantwortm . Der

Angeklagte ist Sozialdemokrat und Abonnent deS genannten
Züricher Blattes , waS ihm natürlich niemand verwehren kann .
EtneS TageS sagte ihm ein Bekan ' - ter , er möchte auch auf dm

„Sozialdemokrat " abonniren , und Eichhorn erklärte fich bereit

denselbm zu besorgen . Darin nun , daß er dies wirklich that ,
fand da » Gericht eine strafbare Verbreitung einer verbotenm

Druckschrift, indem es dem Angeklagten daS Bewußtsein unter -

legte , daß der andere daS Blatt zu Propagandazwecken einer

Mehrzahl von Personm leihen werde und indem es auS diesem

Bewußtsein die Abficht der Verbreitung folgerte . DaS Vor -

bringm de » Angeklaqtm , er habe dem Besteller deS Blattes

gesagt , er dürfe dasselbe nicht weiter verbreiten , fand bei der

Stra ' karrmer keiren Glauben , da der Angeklagte ein eiftiger

Sozialdemokrat sei und als solcher fich auch die Verbreitung
der sozialdemokratischm Anstchtm angelegm sein lassen müsse .
— Kürzlich kam nun seine Revision vor dem Reicksgericht zur

Verhandlung , in welcher er Verletzung deS Begriffes Verbrei¬

tung rügte . Der Reichsonwalt bezeichnete die Beschwerde als

unbegründet . Objekiv sei der Thatdestand der Verbreitung

offenbar gegeben , es könne fich nm darum handeln , ob an

eine over mehrere Personen das Blatt verbreitet sei . Nachdem
aber festgestellt sei, daß er mit dem Bewußtsein und in der

Abficht handelte , durch den andern das Blatt weiter zu ver -

breilen , sei die Verbreitungladsicht vollständig zutteffmd fest -

gestellt . DaS Reichsgericht verwarf demgemäß die Revifion
und sprach aus , daß auch in einer einmaligen Weiterbeförde -

rung eine Verbreitung zu erblicken sei , sofern der Thäter mit
dem Bewußtsein handle , daß eine Wetteroer breitung statt -
finden soll . _

Soziale « und Arbeiterbewegung .
Zur Uufallverstqerung . Die Berufsgenossmschasten

find nach § 82 deS UnfaUoerstcherungSgesetzt » defugt , durch
Beauftragte die Befolgung derzurVerhütungvonUn -

fällen erlassenen Vorschriften m üderwachm , und nach § 78 ,
über die zur Verhütung von Unfällen in ihren Betrieben zu
treffenden Einrichtungen Vorschriften zu erlassen . Ein Sek -
tionsvorstand glaubte nun auf Grund des 8 82 bei seinem
GenoffenschaftSvorstande beantragen zu können , dieser möge

einen Fabrilbefitzer zur Abänderung gewisser von dem Beauf «
tragten beanstandeter Einrichtungen auffordern und demselben
dazu nach § 78 eine angemeffmeAFrist setzen . Der Genoffm -
schaftsvorstand war zweifelhaft , ob er dazu berechtigt sei , und
wandte fich an daS ReichSversicherungSamt um
Auskunft , und dieses erwiderte ihm , daß eS dm Gen offen -
schattSvorständm gesetzlich nur zustehe, Unfallverhütungsvor -
schriftm allgemeiner Art „ für dm Umfang des Genossenschaft »-
bezirke » oder für bestimmte Industriezweige oder bestimmt
abzugimzmdt Bezirke " zu erlassen , nicht aber , vor Erlaß all -
gemeiner Vorschriften dir Beseitigung ungenügender Einrtch -
tungen in einem einzelnen Betriebe unter der im Gesetz vor -
gesehenen Androhung der Einschätzung in eine höhere Ge -
sahrenklaffe von dem Unternehmer zu verlangen . Diese
Klarstellung ist von großer Wichtigkeit , weil man fich bisher
innerhalb mehrerer GenossenschaftSverbände zu der Anficht
neigte , zu Vorschriftm für einen einzelnen Betrieb berechtigt
zu fein , hier und da sogar schon mit der vorstehend erwähnten
Androhung vorgegangen sein soll . DaS ReichSverficherungSamt
macht übiigens darauf aufmerksam , daß in einzelnen Fällen ,
wenn gütlichen Mahnungen der GenoffmschastSorgane kein
Gehör geschmkt werde , die Anzeige bei der Ortspolizeibehörde
auf Grund deS § 120 der Reichsgewerbeordnung nicht auSge -
schloffen sein würde .

Z « m Arankenkaffeuwese « . Leider , so schreiben die
„ B. P . N. ", ist die betrübende Thatsache hervorgetreten , daß
seit dem Erlaß des neuen KrankenkaffmgesetzeS , insbesondere
seit Erhöhung deS Krankengeldes die Simulation einen
großen Umfang angenommen hat , wai au » den Rechnungen
vieler Krankenkaffen unzweifelhaft hervorgeht . In einer Knapp .
srbaft betrug z. B. das Krankengeld im Jahre 1883 per Kopf
0,84 M. , im Jahre 1885 1,16 M. ; obwohl die Zahl der Ar -
better in beiden Jahren wmig verschieden war , so find doch
die Krankenschtchten von 33 134 im Jahre 1883 aus 44 576 im
Jahre 1885 gestiegen . Das Krankengeld betrug im Jahre 1883
27 863 M. , im Jahr « 1886 51807 M. Eine ahnliche Erschei -
nung ist auch anderwärts mehrfach beobachtet worden . Es ist
die » um so betrübender , als es nicht günstig auf die Fortent -
wickelurw deS Arbeiterverstcherungswesm » zurückwirken wird .
Die „ B. P . N. " möchten deshalb allen Krankenkassen als
einzige « und probate « Mittel eine fleißige und energische Kon -
trole empfehlen , wobei ste überzeugt find , daß die Arbeiterver -
treter in den Krankenkassen gern berett sein werden , hier ihre
Mttwirkung eintreten zu lassen . — Nach unserer Meinung
werden die ZwanaS lassen in dieser Beziehung immer unzu -
länglich bleiben . Nur bei den fteien HilfSkaffen , denen die
Mitglieder auS eigenem Drange beitreten , ist daS Interesse an
dem Gedeihen der Kasse so groß , daß selten über Betrug zu
klagen sein wird .

Lohnverhältntsse . Die vom „ Verein deutscher Eisen -
und Ttahlindustrieller " zur Ermittelung der Lohnverhältniffe
der Arbeiter versandten Fragebogen find biS Mitte April von
247 vorwiegend gioßen Eisenhüttenfirmen , Gießereien und
Maschinendauanstaiten au » allen Theilen de » Reiche » beant -
wortet worden . Im Januar 1876 beschäftigten diese 247 Werke
129 277 Arbeiter mit 8 039 260 M. MonatSlohn , im Januar
1883 dagegen 176554 Arbeiter mit 11480118 M. Monat » -
lohn . Demnach war die Zahl der Ardeiter um 46 277 ( 35,8
pCt ), die Gesammtlöhne pro Monat um 3 440 858 M. ( 42,8 pCr . )
gestiegen . Im Januar 1876 verdiente durchschnittlich , also mit
Emschluß der jüngeren uno geringer bezahlten Arbeitskräfte
1 Ardeiter monatlich 62,19 M. , im Januar 1886 dagegen
66,39 Mark . Für die 12 Monate deS JabreS 1885
derechnet würde fich ein Mehrverdienst bei Arbiters von
38,40 und für die 247 Werke , die nur erst einen , wenn auch
sehr ansehnlichen Theil der deutschen Eisenwdushie repräsentiren ,
eint Steiaerung an Lohnzahlungen um dir bedeutende Summe
von 41290 296 M. annehmen laffen . — So der Bericht . Wer
nur einigermaßen derartige „ Ermittelungen " kennt , der wird
auch den Werth derselben beurtheilm . Zunächst ist zu kon -
staliren , daß in sämmtlichen Eisenwerken die Ueberstunven in
dem Maße gestiegen find , wie der Lohn , so daß eine Lohn -
erhöhung nicht stattfand . Dann aber haben nur diejenigen
Werke , welche prosperiren ( ca . ' / « aller Werke) , den Bericht ein -
gesandt , während die schwächeren und reduzirten Werke fich
jeder Aeußerung enthielten , um in der Oeffenttickkeit auS Ge
schäftsgründen nicht genannt zu werden . Wenn aber sämmtliche
Werke , auch diejenigen , welche vor dem Bankrott stehen , Be >
richte eingesandt hätten , so würden wir eine Lohnadnahme
und zwar ein « bedeutende zu verzeichnen haben .

Zwei Voltskaffeeküchen in Hamburg ««' öffentlichen
ihren Tarif : 1 Tasse Kaffee , 1 Tasse Tbee, 1 GlaS Milch ,
1 Seidel Selteriwasser , 1 GlaS Seite : swaffer mit Saft ,
2 Rundstücke , 1 Rundstück mit Butter , 1 Schnitte Fein - oder
Schwarzbrod mit Butter , V, Hamburger Butterbrot . 1 Stück
Kuchen , V» Leberwurst oder Vi Flasche Doppelbraunbier für
den Preis von 5 Pf . , und 1 Taffe Chokolade , 1 Tasse Fleisch -
brühe , 1 marlnitter Höring , 1 große Pottion Kartoffelsalat
oder 1 warme Knackwurst für den Preis von 10 Pfennigen . —
Die warmen Gerichte , welche de » Abends verabreicht werden .
bestehen vorzugsweise au » Bratkartoffel oder Kartlffidrei mit
Zw' edeltunke , die Portion 10 Pf . , Knackwurst mit Vi Portion
Brattartoffeln , 2 Frikadellen mit Vi Portion Kartoffelbrei oder

Leber mit gekochten Kartoffrln , die Portion 15 Pf . Dabei
werden Vi Kilo rohe Kattoffeln auf 1 Pottion Kartoffelsalv ,
Bratkattoffeln oder Kattoffelbrei gerechnet . — In HambmS
setzt man durchweg gute Qualität bei Speisen und GetiSiue »
voraus . Ist das auch hier der Fall , so ffnd die Preise allei '

dingS sehr billig .
Streik « tm Wupperthale . In Elberfeld und in Barmet

streiken die Stellmacher und Schmede ; dieselben verlange »
bei zehnstündiger AbeitSzeitszttt 15 M. Wochenlohn und V

Ueberstunven 40 Pf . an Wochen - und 80 Pf . an Sonntage «.
Es ist der dritte Streik im Wupperthal in diesem Frühjab«
Ten Anfang machten , und zwar mit Erfolg , die Schreiner
diesen folgten die Zim ner gesellen , denen einige Zugeständnisse
gemacht zu sein scheinen . Als vierter Etrett schwebt noch eine

Arbeitseinstellung der Maurer in der Luft. Der zehnstünlnze
Ardtttstag war allen diesen Forderungen gemeinsam .

Der Streik bei der Hamburg - Altonaer Pferdeeise »'
bah « (s. gestern „Letzte Nachrichten " ) ist beendet , die Fahrte«
find wieder aufgenommen . Zwei „ Rädelsführer " find entlasse «
worden .

Die Klempner ia Leipzig v « d Umgegend haben
schloffen , in denjenigen Werkstätten , welche die Forderung
Gehilfen , 32 Pf. Minimalstundenlohn bei zehnstündiger W

licher Arbeitszeit , nicht bewilligen , die Arbeit niederzulegen -
'

Ein Theil der Töpfergesellen hat die Arbttt eingefieflt
weil die Meister den Lohntarif nicht anerkannten ; doch
einzelne Meister schon bald darauf den Gesellen enigege «'

S
« kommen und so ist eine völlige Einigung nicht auize '

blossen . .
Die Transport - Verstchervng « -- Gesellschaften

vetia " in St . Gallen und „ Basler Trantportveificheruref '
gesellschatt " haben gute Geschäfte gemacht . Die erstere
thilte 42 pCt . , die zweite 40 pCt . Dividende . Die BaA
Rückverstcherunglgesellschast brachte es sogar auf 45 pCt . *•

armen Aktionäre !

Die Getreideproduktio « Indien « , die vor eini ??
Jahren noch nur die inländischen Bedürfnisse deckte , bat
in großattigem Maßstabe entsaftet und beginnt bereit »
zweiter Konkurrent neben Nordamerika auf dem Weltmarkt «-

europäischen Kornländer zu überflügeln . Im Jahre 1884 #

trug nach dem Bettcht der Ackerdaukommisfion zu Kattutta �
Gesammtfläche der für den Körnerbau verwendeten Länder «»'
zehn Millionen Hektare . Frankrttch , einer de «?
deutendsten Ackerbaustaaten, bewitthschaftet nur fieben
nen Hektare mit Getreide . Wie lange wird eS dauern ,
Indien ftebt auch in erster Reihe . Wird man dann in Dew ! �
land die Schutzzölle wieder erhöhen ? ! ?

Uerewe nnb Uersammlunge »
* Fachverei » der Tischler . In der außerordenWff

Generalversammlung vom 22 . d. M. hiell Herr Rechtla »�
Freudenthal einen beifällig aufgenommenen Vortrag . 3W5
legte in großen Zügen die Verschiedenartigkeit der in p ,
einzelnen Bundesstaaten des Deutschen Reich « giltigen
dar . Er führte als Beispiele bierfür da « preußische allge�V,
Landrecht , die in Bayern geltenden Gesetze und ferner d«» ;,
h#r WWMMTnninrn Jio�c Napoleon öfl . Dit ' tder Rheinprovinz giftigen Kode Jffapoleon an .

land überhaupt noch kein gleiches Recht " existire . " Im
führungm machten wohl Allen zur Genüge klar , daß in !

seine » Vortrage » kam Redner auf das jetzt bestehende % %

hältniß jwi ' chen Arbeiter und Arbeitgeber zujprechef ,

die Anwesenden sters zu überlegen , ob «S fich bei den

hältniß zwi ' chen Arbeiter und Arbeitgeber zu sprechen ,
oft zu Prozessen führe , die durch geringere Gesetzlennm' I . �
Arbeiter oft zu deren Ungunsten aulfielen . Refeient

Metstern und Gesellen geführten Prozeffin um oerltet «®1' «, . ' , )
nicht vertretbare Handlungen handle . Für gewöhnlich
der Fall und seien die Entscheidungen der Gewerde De� j,
de » hiesigen Magistrats , die oft den Arbeitern auta %
das gelöste Arbeit , verhaltniß zurückzukebren . ungerech <�%
er rietl ; in allen diesen Fällen , die Beschreitung Dei
weges unter Beobachtung der zehntägigen Frist gegen
Entscheidungen nicht zu versäumen , was auch in den
Fällen von Erfolg sei . Nach Beantwortung verschieden�
ihn gestellter Fragen schloß Herr Rechtsanwaft Freud
seinen belehrenden Vortrag . — Hierauf setzte der Vor
die Versammlung in Kenntniß von der Antwort d«s

Polizttpräfidium « auf die Anfrage de « Vorstandes rnA >
der Versammlungsanmeldungen , auS der hervorging ,
früheren generellen Versammlungsdescheinigungen na ®

neuesten Erlaß des preußischen SlaatSministeriumS n»®' « F
giftig seien und daß fortan zu jeder Versammlung die »

liche Genehmigung nachgesucht werden müsse . Es rourve �
noch ein Antrag auf vorläufige Sistirung der Verein »

sammlungm im Norden Berlins angenommen .* Dt « potizetltche Genehmigung zu der gestern ( D�,-
in Ausficht genommenen Versammlung de » Arbeiter ' �; "
verein « „ Unverzagt " ist nicht ettheilt worden . — J�r �
abend, den 29 . d. M. , veranstaltet der genannte TVrtt . . »/

Nach ' Partie . Treffpunkt der Theilnehmer auf ®

Alexander platz , Abend « 9 Vi Uhr .

Theater .
Mittwoch , den 26 . Mai .

Opernha « « . Johann von Lothringen .
Schanspiethau « . Die zärtlichen Verwandten .

Deutsche « Theater . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Ben « - - ftlUauce - Theater . Namenlos . Posse
mit Gesang in 3 Akten von Kalisch und

Pohl . MufU von A. Conradi .
Wallner - Theater . HanS im Glück .
Krtedtttch - WUhetMftad tische « Theater . Der

Zigeunerbaron .
Wathalla - Theater . Don Cesar .
Dftead » Theater . Don Cesar von Bazan .
zfoftUral - Tdeoter . Der Stab « - Trompeter .

Ltkwrta » Theater . Amor . Tanz Poem von

Luigi Manzotti .

« estdeuz - Theater . 4. Auftreten der rusfischen

Tragödin Elisabeth Goreva . Adttenne

�tcouvrtur .
Kaufmann ' * Variete . Große Spezialitäten .

Uorstellung .

_ _ __ _

Passage 1 Tr . 9 3». - 10 « .

Eine Wanderung durch Rom .
Die malettsche Schweiz , U. Adth .

Hertha » Reise . Carolinen • Inseln . Eine

Reise 20 Pf. Kind - r nur 10 Pf .
_

Unserm Freund und Genossen , dem Schuh -

machermetster Paul Markus . Oranienstr . 11 ,

zu seinem heutigen Geburtstage ein dreimal
donnernde » Hoch , daß alle alten u. neuen Stiefel
beim Restaurateur Stramm da » „ Reißen " kriegen .

100 Mark sucht ein selbstst . Handwerker
behufs Ve , größer , s. Gesch . Rückgabe m. Zinsen
im Septbr . Adr . u. A. Dt. an die Exp. d. Bl .

Todeo - Anfeige .
Den Mitgliedern bei FachvereinS der Metall .

schletser und verw . Beruisgenvssm zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Mttallschleifer Carl
Abel am Montag , den 24 . Mai , früh l ' /iUhr ,
nach langem Leiden verstorben ist . Die Beer -
digung findet am Mittwoch Abend 6 Uhr vom
Trauerhause Sorauerstr . 3 auS nach dem Tho -
maSkirchhofe hin statt . Um zahlreiche Betheilt -
gnng bittet [ 1760 ] Der Vorstand .

IffirtiBmii t oftribtta KevMmms
1 » SW . LttUlS . [ 1758

Die zum 27 . Mai beadstchtigte Versammlung
kann nicht stattfinden , da zwei Mal die Geneh -
migung vom Herrn Pohzeiprästdenten hierzu
versagt worden ist . Der Vorstand .

Dt« Nsihlcr « Dnlins
zur Nachricht , daß die zum vergangenen Sonn -
tag im Lokale de « Herrn Keller angekündigte
Versammlung nicht stattfinden konnte , well die
polizeilich « Gmehmigung nickt ettheilt wurde

0
Am �/ " « " �ag . den 27 d. M. . findet im

Lokale de » tzenn Keefelvt . Grenadierstraße 33 .
ttne Versammlung der "1759

Deleyirteu derOrtskraukenkaffe
derTlschler u Pianofortearbeiter
Berlin « statt . Um vollzählige « Erscheinen bittet
_ _ 80 « inbwifey W. Schmitz .

TlcUeh :

Geselliges Zusammensein
w den , za « d » berger Kiephaüen " .

Landsbergnftraße 82 .
Saal u. Zimmer für Vereine u. Versammlungen .
l727Z Jaeoby

perein zur pertretung der Interessen
der Arbeiterinnen .

Donnerstag , den 27 . d. M. , Abends 8V1 Übt ,
findet im VeretnSlokal , Kommandantenstr . 77/79 ,
eine Mitgliederversammlung statt . Tages¬
ordnung : I . Vortrag d S Herrn Canitz über die
Nerven und deren Pflege . 2. Abrechnung vom
Stiftungsfest . 3. Diskusston und Verschiedenes .
Die Mftglieder wetten gebtten . zahlreich zu er
scheinen . [ 1769

itoft zur

Rothen Lotterie
a 1 Mk . ( Ziehung 27 . - 29 . d . Mtv . )

Hptgew . W. : Mk . 30000 , 20000 ,
10000 , 5000 , 4000 , 30C0 « .

Richard Schröder ,
W. , Markgrafenstraße 46 ,

Gendarmenmarft . [ 1751

Säle
für Verein « und Versammlungen »c. tag -
. " ? » auch Sonntag » Vormittags zur
freien Benutzung empfiehlt [ 1622

B. Rieft ,
» - M« « ,danten straffe pr . 7 » ,

Gute Sofie » werdm mitgem . Lindenftr . 65 0. iv .

ESchlffl . f. E. . f . 6 M. Btttzerstr . 33 , 3 Tr. . b. Otto .

sna
» LMS
nach Auswahl

Elegante

Herreu - u -

Knabe « '

W

1729

2trbeits «arkt . �
Ein Sohn achtbar « Eltern .

Posamentier zu weiden , kann

bilden bei « h . M- gl - r . P° ' °

Lindenstr . 70 .

Vergolderzeh , verl . A-

Herren - « -Tücht . He » . — .

verlangt « ranhon » . Alexa" täf "

j.b' n."

�»ili

« « « . « . dt » » . Mm ,» . I . « W. s pn b3S , ta « Ch » w. .

- -



Beilage zum Berliner Bolksblatt .
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Parlamentsberichte .
Deutscher « eich » tag .

93 . Sitzung vom 25 . Mai , 1 Uhr .

_ Am Tische des VundeSrathes : von Scholz , von
B o e t t i ch e r .
. Eingegangen ist die Darlegung der Anordnung , welche die
linigiick preußische Regierung auf Grund des § 28 des Sozia -
«ftmgesetzeS unter dem 20 . Mai d. I . getroffen hat . ( Spiem -
bttg. )

Die erste Berathung des Gesetzentwurfs über die Be >

Neuerung drS Branntweins wird fortgesetzt .
Abg . Delbrück : Die Reichivartei begrüßt die Vorlage

mt großer Genugthuung und Freude , zugleich ist fit fich aber
« rüder klar geworden , daß ste in der voriicgenden Fo m für
m unannehmbar ist . Ich stelle diesen Widerspruch zunächst so
Wroff und paradox wie möglich hin und will denen , die den
Birten Willen haben , unS zu verstehen , diese doppelte Auf «
tanung «rktären . In unserer Fratiion war dieSlirrmung dem
fiitonopol vorwiegend günstig , mir selbst erschien diese Vorlage

riz besonder » rüchtig im Einzelnen auSgeaibeitet und genial
der Anlage , so daß ich einfach für fie stimmte . Nachdem

« S Monopol gefallen , stellten wir uns völlig unbefangen auf
me neue Basti und sagten uns : wir müssen versuchen , etwas
Neues auf ihr zu schaffen . Die jetzige Vorlage erscheint nur
ptrrn Richter als eine Etappe zum Monopol und überläßt ei

Ms Parreiin , die auf Grund der Konsumsteuer die
Neform in die Hand nehmen wollen , alle noth wendigen
Krbefferungen anzubringen , um die Reform durch .
whrbar ,u machen . Ich sage ei ganz schroff , daß die Vorlag «
o �eser Form unS unannehmbar erscheint . Sie hat zwei
rta :din»l !ehler : die vorgeschriebenen Kontrolen find durchaus
Mgenügend und dedeuten dm Ruin der Industrie . Auch der

Ausdehnung auf Süddeutschland vermögm wir nicht zuzu -
Ui»men, wenigstens müßten dafür noch andere Momente vor -
Macht werden . Für eine wirklich große Maßregel hätte Nord -
Deutschland vielleicht ein so großes Opfer bringen können . Die
Mole ist ganzungenügmd , selbst Herrn v. Wedell Malchow , der
? ? ? für di - Kontrole durch das Steuerbuch als der Erfinderfe; • V " K woniioic vuiaj uu » wacucrnui « uio

vfüs Lystem « eine gewiffe Ey r pathie mitdringt , er,cheint fie
biel weniger anwendbar , aiS bei der Börienfieuer . Man

die von der Regierung vorgeschlagene Herabmindernng
1 " Niaischraumstruer für die unteren Stufen vielleicht noch

h;
u# rermehren . ES würde für die kleineren Brennereien

' reichliche Cxportbonifitation , die man als Exportprämie be >
' den kann — ich scheue mich in diesem Zusawmenhanß vor

i ui Worte nicht , obwohl ich sonst gegen Exportprämien

o. m —» noch vermehrt werdm . Dazu gehön dann die

•Jbntingeniirung , wenn wir nicht Zustände wie bei der
suckelstruer bekommen sollen . Die von der Regierung
�Beschlagene Kontingmtirung würde , selbst wenn fie

uerftarkl würde , Doch erst in einer Reihe von Jahren wirksam
Inn . tzrrr Richter hat die Vorlage gänzlich mißverstanden ,
rüden , er annahm , daß die Leistungen der Brennereien nur

raL l *8 Jahr kontingentirt werden sollten . Sie sollen im

ItiXr &U kontingentirt werden auf daS , was fie überhaupt
sti� « � geleistet haben . Für solche Brennereien , die

werden im - �den , dürste die letzte Leistung kontingentirt

schräniw ,r würden dann für die nächsten Jahre keine Ein -

Alz mji . Ä sondern eher «ine Vermehrung zu crwart . n haben .
' die erspartm Produtte unterzubringen , fügt die

b«®» ,! oorlag « noch die Denaturtrung zu Brmn - und

Zwecken hinzu . Für die ersten Jahre wäre aber

Brenn? T * viel zu erwarten . Alles dieS schützt das

mlndw noch nicht genügend gegen die Herab -

Nicki?» Ä «A*8 Konsums . Man darf die Regierung
an»! ». » Versuchung führen , ein Konzesfionsrecht parteiisch

auf ,
nM Wmn man die Kontingentirung zunächst

nick» , . Jahre aussprechen würde , so wäre es gar
- nßtht « n. ii « Wr. nn « r . » . n . . . konzesfioniren . Dann

r nicht wie

�» . uwuri , Ivnoern nach oauertichem litufter ; für die großen
» nrnereien müßte ein Zuschlag erhoben und auS deffen

ation geu
. . »en fern .

orst wieder Nahrung zuführen , nachher können wir

belk�. Tchröpiköpfe ansetzen . Die Industrie muß fich selbst

Mi « � Noth ist nicht so groß , daß der Staat mit seinen

tin, . w eingreifen müßte . Nothwendig ist auch eine Verlänge -
v " » der Sieuerlredite . Die Industrie ist in einer Bewegung

fi,i �kldstbeschränkung , die sehr schwer durchzuführen ist , wenn

« 2 ? Mutzend Untemrhmer fich anschließen . Ganz besonders
ist eS durchzusetzen bei dem heutigen Wesen deS Spi «

u , | wiil>«I», wo sehr viele Brenner bei dem Händler in Vor -

krl . nö ! ffe können deswegen ihre Fabrikation nicht ein -

»iLa ' weil fie dem Händler Spiritus in die Hand geben
knüP ' um eine Verlängerung des Kredits zu erhalten . Hier

wir m ' s " * Verlängerung der Steuerkredite helfen . Wenn

?hBi . Vorlage brauchbar machen wollen , müssen wir organische
Ick . « utionen hinzufügen , die fich nickt auS dem Handgelenk

La » iassm . Es wäre daher da » Praktischste , fich für den

Äeta, " mit einem Nothgesetz zu begnügen und die wirkliche
Winter zu beginnen . lBetfall bei der Reichs -

War », » rthrtichtigter , Finanzminister v. Scholz : Meine Er «

grlC ?«' daß fich erhebliche Ausstellungen gegen die Vorlage
machen würden , hat fich . nachdem die Vertreter aller

» iTtaflioncn gesprochen haben� vollauf bestätigt . Ich

' m « .
s* Maischraumsteuer reformtrt werden , aber

A,�" swurf , sondem nach bauerischem Muster ; für
»??"**et «n müßte ein Zuschlag erhoben und a _ _ -

- - - - - -

? B eine vermehrte Erporldorifikatton gewährt werden . Da -

�vürflen die Jntereffentm zuf - ieden sein . Wir müssen der

machen würden . hat fich . nachdem die Vertreter aller

"in i .
" Reaktionen gesprochen haben , vollauf bestaligt . Ich

daß n Wächst mit dem Vorredner völlig darin einverstanden .

sstzi °, Gisetz thunlichst so lonstruirt werdm muß . daß der

die 008 ©eine bekommt , der Konsum nicht zurückgeht und

ll ! rv�"ereien nicht Schaden leiden . DaS ist ja daS groß «

flbtt w! "' dessen Gelingen uns glücklich machen würde . Als

ist fcf*1 Vonedner andeuten wollte , wie es zu lösen wäre , da

% % % % ÄÄ lÄÄS

la' ftns>t?! Amendement/ die Sammlung von SpirituS in

Wp &ra '
«Halten ; ein bloßer Befehl an die Handler . dm

kgA « SJÄTh ? ' T

f., $*» d. » n Vorredners nur übrig , ein Nothstandsgesetz ,
»" ige « onsum nicht verringem würde . aber durch so-

�° UprS»? fi *" ll *ung der Steuer , durch Erhöhung der
M' * und durch Verlängerung der Steuerkredite in

der That Hilfsmittel für die bedrängten Brennereien gewähren
könnte . Jedoch das ist nicht der Beruf der Gesetzgebung . Wir
müffen die Nachthetle fernzuhalten suchen , die mit der neuen
Gesetzgebung für die Brennereien « mstehen , wir können aber
nicht ein Gesetz lediglich zum Schutze deS Brenneret -
gewerbeS geben . Weniger erheblich find die Bedenken von
anderer Seite . Wenn der Abg . Oechelhäuser die kleinen Bren -
nereien nicht genügend geschützt fand , so hat er wohl die
ausdrücklichen Vergünstigungen , welche die Vorlage diesen
Brennereien in liberalster Weile zugesteht , übersehen . Der

gestrigen Rede d - S Herrn Abg . Windihorst habe ich da » sehr
werihvolle Zugeständniß entnommen , daß er und seine Freunde
entschloffen find , dem von ihnen anerkanntm Bedürfniß des

Reiches auf dem hier betretenen Wege thunlichst entgegenzu -
kommen und zu pofitiver Arbeit bereit zu sein . ES ist aller -
ding ! zu bedauem , daß diese Arbeit nach einer ermüdenden
Sesfion in der Hitze des Sommers geleistet werden soll ; für
die verbündeten Regierungen , welche dieses Bedauem thetlen ,
ist aber die Sache zu emst und dringend , als daß fie die Ver -
antwortung dafür übernehmen könnten , die Hände auf ein
halbes Jahr in den Schooß zu legen und erst im Herbste von
Neuem wieder anzufangen . Herr v. Wedell hat einen großen
Mangel der Vorlage darin gefunden , daß die Kontrol -
maßregeln außerordentlich ungenügend seien , Anreiz zur
Defraude enthielten und deshalb eine Depiavation der Be <
Bevölkerung zur Folge haben würden . Ich glaube , ihn aber

bemhigen zu können , die Buchkontrole ist keineswegs so werth -
loS , wie die Herren fie dargestellt haben . Es handelt fich ja
nicht um eine zufällige einmalige , sondern eine fortlaufende
Kontrole , wo es garnicht möglich ist , auf die Dauer mit großen
Hinterziehungen zu operiren ; außerdem steht daS Geletz rm § 6
vor , daß , wo der Anreiz zur Defraude gerade am stärrsten , die
Kontrole vielleicht am sch versten , die Befähigung zur Bücher -
sührung gerade am geringsten wäre , da eine auf Grund des
Gesetzes eintretende Fix rung vorgesehen ; wo der notorische
Geschäftsumfong mSßgedend ist , da hört jeder Anreiz zur De -
fraure auf . Wenn ich mich nun noch zu der gestrigen großen
Rede des Abg . Richter wende , so muß ich sagen , eS lag Humor
darin , daß er gestern so warm den Monopolstandpunkt vertrat
Er hat die Vorzüge dei Monopols gegenüber der jetzigen Vor «

läge in hellem Lichte erscheinen lassen , und ich glaube , mehr
noch , als ihm , wird ei denjenigen , die vom ersten Kanonenschuß
in der „ Freistnnigen Zeitung " an bis zum letzten Verfolgungs -
gefecht gegen daS Monopol hinter ihm gestanden haben , so ge¬
gangen sein , welche ihr schönes Geld dazu hergegeben
haben , daß ein „erquickender nationaler Zug " durch
daS Land gehe . ( Lärm links . Abg. Pa . ifiui ! Geld ? WaS
heißt daS %) ES wird Denjenigen , die hinter Herrn Richter
gestanden haben , in noch höherem Grade so gegangen sein , daß
ste die Vorzüge der Monopolvorlage jetzt erkennen und daß fie
bedauern werden , ihr Geld nicht zu nützlicheren und befferen
Zwecken , alS ihrer Bekämpfung hergegeben zu haben . ( Un¬
ruhe links ) Der Abg. Richter sagt vom jetzigen Entwurf :
da hört Alle ? auf , eS ist die reine Fiskalität ! Das würde
an fich ein Vorwurf sein , aber der Abgeordnete wird fich über -
zeugt haben , daß es überhaupt gar nicht richtig ist ; der ganze
zweite Abschnitt ver Vorlage ist das Gegenthcil der FiSkalitat ,
er ist lediglich an » Rück - icht auf das Brennereigewerve in das
Gesetz aufgenommen . D r Abg . Richter hat jenen Gedanken
dann immer weiter varitrt ; er hat gesagt , es ist die reine ,
öde , stmple Plusmackerei . WaS der Ausdruck PluSmacherei
bedeutet , ist übrigens Niemandem klar geworden . Niemand
kann in diesem Ausdruck irgend etwaS Greifbares , Berständ -
licheS erblicken . Ei folgt dann in seiner Rede ein Tbeil , den

ich als „allgemeine Eindrücke " bezeichnen möchte . Er sucht
im Allgemeinen graulich zu machen durch große
Zahlen . Er sagt , es werde hier mehr verlangt , als

an Steuern von Bier , Salz , Kaffe , Zucker und Petroleum zu -
sammen erHoden werde ; vier Fünftel der säm etlichen Zölle .

An Klarheit darüber , wie viel Geld wir brauchen , haben wir
es doch wohl nicht fehlen lassen . Er bat dann gesagt , die

Regierung verfah ' e nach Art gewiffer Händler , die erst viel

vorschlagen und fich dann viel abhandeln lassen , der Finanz -
minister , den er ganz gut kenne , werde zufrieden sein , wenn
er weniger bekomme . Ich freue mich , daß er fich nicht genirt ,
fick> vor dem Lande zu näherer Bekanntschaft mit mir zu de-
kennen . Aber er irrt fich sehr ; ich habe noch nie nach der

Praxi » jener erwähnten Handelsleute verfahren und erwaite
den Beweis der geaenthetligcn Unterstellung . Die Unterstellung ,
als od es im Kuile Hagen nur an dem Herrn Landrath liegen
würde , ob die Gelder zweckmäßig verthetlt werden oder nickt ,

glaube ich nicht für irgendwie begründet haltm zu sollen . Es
ist doch zweifellos , daß , wenn die Bewilligungen seit 1879

kaum ausgereicht haben , um im Reiche und in Preußen da »

Nöthige zu thun , dann auch nicht mög ich gewesen ist , die Be >

diufnisse der Kommunen zu befriedigen . Dann hat
der Herr Abgeordnete , die Bedürfnisse Preußens er «

wähnend , diese zu erschöpfen vermeint , indem er die Kanal -

vorläge , die Nachtragskredite für das Unterrichtswesen und die

Forderung für Güterankäufe in den östlichen Provinzen nannte .

Vorher hatte er gesagt , ich hätte eine Verminderung der Ein -

kommen , und Klassensteuer erstrebt . ES ist mir ganz unbegreif «
lich gewesen , wie einem Mitglied « dieses und dei anderen

Hauses , welches als Finanzautorität lange Zeit gegolten hat

( Heiterkeit rechts ) , und welches unbestreitbar die Fähigkeit
befitzt , bis in die letzten Theile des preußischen Haushaltsetats

einzudringen , wie eS einem solchen Mitgliede hat pasfiren

können , derartig oberflächlich fich über die preußischen Bedürf -

niffe auszulassen . Der Abg . Richter hat dann die AuSdeh -

nung des Gesetzes aus die süddeutschen Staaten bemängelt ,
welche dadurch ungerecht bevorzugt würden . Ein solcher
scheeler Blick auf Süddeutschland sollte doch hier absolut auS -

geschloffen sein ! Ich würde mich freuen , wenn die Vorlage
recht große Vortheile für Süddeutschland hätte . Der

Herr Abgeordnete wendete femer ein , es handle fich
doch um zukünftige Bedürfnisse , daher dedürfe man nicht einer

etappenwetsen Eidöhung der Steuersätze , man solle erst ad «

warten , bis die Bedürfnisse da seien . Die Bedürfnisse find
schon lange da , der wahre Zweck der etappenweisen Stetgerung
ist aber allein , die Urberfühmng in die neue Belastung dem

Belasteten und dem Interessenten möglichst schonend beizu -
dringen . Herr Richter warnt auch vor vpetulationssucht , man
werde fich die Lager zu füllen suchen . Fch gebe dieS zu, eine

gewiffe Einwirkung wird die etappenweise Steigerung haben ,
aber ich glaube , eine wohlthätige , von uns zu begrüßende ge -
rade gegenüber den Klagen , die auf Erlaß eines Nothgesetzes
gerichtet find , wir können uns nur freuen , wenn fich eine er «

höhte Inanspruchnahme von Spiritus bemerkbar macht und
eine mäßige Preiserhöhung desselben ein ritt . ( Rufe links :

DaS ist gut ! Brav ! Sehr recht ! Heiterkeit . ) Der Herr
Abgeordnete hat dann noch von zwei Entwürfen ge «
sprochen , die dem Hause zugegangen seien , der zwefte ist ja
bekanntlich dem Hause nicht zugegangen und wird derselbe

�rst vielleicht in einem späteren Stadium daS hohe Haus

beschäftigen . Beide seien technisch unausführbar , sagte er . Ich
bin der Uebirzeugung , daß wir mit den Konl - . mmaßregeln den
Zweck deS Gesetzes im Großen und Ganzen erreichen werden .
Ich protestire deshalb auch ganz ausdrücklich gegen die An «
nähme drS Abg. Richter , daß es von mir eine kluge Methode
gewesen sei , erst die Steuersätze feststellen zu lassen und später
erst die Kontrolmaßregeln und Strafen . Herr Richter hat
dann den Gedanken einer Kontingentirung als das Ungeheuer »
lichste dezeichnet , er hat aber übersehen , daß die „ regelmäßige "
Produttion kontingentirt werden soll . Schließlich hat uni Herr
Richter vorgeworfen , wir hätten den Entwurf so lange wie
möglich geheim gehalten aus Furcht vor der Kritik ,
man habe der eigenen Arbeit nicht getraut . Diese Unterstellung
ist völlig haltlos . In dem Augenblick , wo wir uns anschickten ,
unter Verzicht auf da », was wir für daS Beste hielten , auf
Grund deS aus der Diskussion hervorgegangenm , einen neuen
Entwurf auszuarbeiten , — warum sollten wir da die Krttik
fürchten ? DaS ist mir völlig unbegreiflich ; dieses
Motiv hat unS völlig ferngelegen . ES ist nur unterlassen
worden , so frühzeitig aufmerksam darauf zu machen , weil man
annehmen konnte , daß die Linien auS der früheren VerHand -
lung im Großen und Ganzen bekannt sein konnten , und weil
man nicht die Möglichkeit gewähren wollte , an der Hand eineS
frühzeitig bekannt gewordenen Entwurfs einen „ Herz er «
quickenden nationalen Zug " zu arrangtren . (Heiterkeit . Sehr
gut ! rechts . Lachen link ». Abg . Richter : „ Aha ! Furcht vor
Kritik " . ) Am Schlüsse sagt dann Herr Richter : Einnahmen
dewilligen wir nicht , wenn nicht die Ausgaben nachgewiesen
find ; dei Ausgaben heißt eS, diese dewilligen wir erst , wenn
uns nachgewiesen mird , wo die Einnahmen herkommen . DaS
ist immer verielbe Zug jener öden , sterilen Negation ( Ruf
links : „ Oede ! " ) , welche dem Vaterlande schon so viele Ge«
müther abgewendet hat und dafür sorgt , daß die Freude am
öffentlichen Leben immer geringer wird . ( . Abg. Richter : „ Je
mehr Steuern , desto mehr Freude ! " ) Aber ich tröste mich mit
den Worten deS Herrn Abgeordneten Oechelhäuser : „ Ich hoffe ,
gerade daß eine solche Auffassung in diesem Sinne «xistirt ,
daS , wird die Majorität dieses Hauses im entgegengesetzten
Sinne nur verstärken . " Das war mir auS der Seele gesprochen .
( Beifall rechts . )

Abg . Bock ( Soz . - Dem . ) : Auch von dieser Vorlage wird
das Volk nur wenig erbaut sein . Aber lein Mitglied der kon «
srrvatioen , nationallideralen und ZentrumSpartei hat darauf
hingewiesen , daß fie dem Volle 200 Millionen neuer Steuer »
lasten aufbürdet . Die Herren scheinen zu urtheilen wie der
Reichskanzler , der zwar die direkten Steuern als Anstands »
steuern beibehalten wollte , aber daS Hauptgewicht auf die Be -
steuerung de » Luxus legte , darunter versteht er aber Tabak ,
Kaffee , vier und Branntwein . Wir w irden dafür sorgen , daß
dei den nächsten Wahlen dem Volke diese Auffassung bekannt
wird . Schon gegenwärtig ist eS in einer Weise bedrückt , wie
in keinem anderen Lande . ( Widerspruch . ) DaS werde ich
Ihnen deweisen . Im Jahre 1849 wurde in einer könia «
liehen Botschaft erklärt , daß durch die Mahl - und
Echlachtsteuer da » ärmere Volk ganz unverhältnißmäßig be «
lastet werde . Heute erväit der Reichskanzler , daß eS kein vor «
züglichereS Mittel gebe als die indirekten Steuern , weil ste den
Exekutor beseitigten . Der Branntwein ist das Getränk der
ärmsten Leute , die nickt einmal an Sonntagen fich ein GlaS
Bier laufen können . Trotzdem hält Herr Oechelhäuser es für
gerechtfertigt , dieser Klaffe eine neue Steuer aafzuerlegen . Ja ,
wenn er gleichzeitig die Flasche Champagner mit 10 M. Steuer
belegen wollte l Was man hier vorschlägt , ist keine Unge «
rechlrgkeit mehr , es ist Unmenschlichkeit ( Unruhe rechtS ) , keine
Sleuerreform , sondern Steuererpressung . Im Jahre 1379 meinte
der Reichskanzler , daß der Schnaps gewissermafien ein uncnt »
dehrlicheS Getränk des kleinrn Mannes sei . Jetzt , wo die
Rechte und daS Zentrum fich vereinen , soll der Branntwiin
und wird bald auch der Tabak kein voll wo tavgere
mehr sein . Vor zwei Monaten war in den Motiven
der Monopolvorlage die Konsumsteuer aufS Schärfste verur «
theitt , heute ist daS nicht mehr der Fall . In 2 Monaten
wechselt ein Finanzminister seine Anfichten ! Auch wir wissen ,
daß kein Staat ohne Steuern bestehen kann . Der Unterschied
zwischen uns und den anderen Parteien besteht nur dmin ,
daß wir die Steuern nach dem Einkommen auferlegen wollen .
Wozu sollen die Crträpe dieser Steuer verwendet werden ?
Wir höien zur Ausbesserung der Beamtengebälter . Herr
Oechelhäuser meinte zur Ausführung der kaiserlichen Botschaft ,
DaS ist die pure Heuchelet . ( Unruhe rechts . Der Präfidevt
ruft den Redner wegen dieser Aeußerung , die nur gegen die
Regierung oder gegen Parteien des Hauses gerichtet sein könne ,
zur Ordnung . ) Man spricht von den Bedürfnissen in den
Ernzelstaaten ; aber nur Preußen ist einer Finanzkalamität
nahe , Bay « n hat gute Finanzen . Sachsen sogar einen lieber .
schuß von 8 Millionen , auch Baden hat keinen Mangel , trotz
der Lasten , die all diesen Landern von Preußen auferlegt find .
Preußen soll jetzt zum Kostgänger des Reiches gemacht wer «
den ; daS Reich soll aufbringen , waS Preußen für das Militär
verausgabt hat , oder waS die preußitchen Brenner fordern .
Herr v. Wedell hat daS offen erklärt , und Herr Delbrück sagt .
daß die Schröpflöpfe angesetzt werden müßten , doch wohl an
dem armen Volke ; ein schönes Bild : die preußischen Brenner
als Blutegel an dem armen Volke . DaS stimmt ganz mit
dem , was der Reichskanzler neulich bemerkte über die Noth -

w*inp - st soll überhand genommen haben . Wie stimmt das
ab " mit dem . wa , sonst zum Preise unsere , stttsamen Volkes
gesagt ist ? Ich bin kein Freund der Trunksüchtigen , aber ich
dMeife , daß dre Arbeiter Schnaps trinken . ES giebt Ver -
Hältnisse , in denen der SchnapS nicht zu entbehren ist . Und
diesen armen Arbeitem soll jetzt eine ScknapSsteuer von 25
bis 30 M. pro Kopf aufgebürdet werdet ! Warum spricht man
mcht auch von einer Wein - und Bierpest ? Auch Wein und
Bier verursachen Zipperlein und rolhe Nasen . ( Heiterkeit )
Wollte man wirklich der Branntweinpest begegnen , so durste man
die sozialdemokratischen Vereine nicht zerstören , die , wie auch
die „ Soztal - Korrespondenz " anerkannt hat , veredelnd und sttttgend
auf die Ardeiter eingewirkt haben . Herr Windthorst will den
Branntwein in die Aporheken verweisen . Ich wollte , diese
Herren lernten die Roth der Arbeiter einmal wirklich kennen .
die vom frühe « Morgen bis zum späten Abend oft für 40 Pf .
arbeiten müssen . Ihre Bestrebungen laufen auf die Theorie
de » Nationalökonomen hinaus : es würde am besten sein , wenn
man den Arbeitern nach Beendigung der Arbeit einen Schwamm
in den Mund stecken und ste in den Scheunen aufspeichern
könnte , bis man fie wieder zur Arbeit gebrauchte . Der Brannt -
wein gehört zum Lebensdedaif des Arbeiters , obwohl auch ick
ihn tteder durch ein Glas Bier ersetzt sähe . Man rechtfertigt
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schaft Vortheile von der Steuer haben werde , den VortheN
werden nur die adeligen Herren aus dem Osten haben » und

da « gab ja auch Herr von Scholz zu . Er hat weiter darauf

hingewiesen , das , andere Länder eine weit höhere Brannt «

weinstemr hätten . Wenn man die deutschen «rbeiter in

dieselbe Lag « versetzen wollte , in der fich die autländischen

Arbeiter befinden , so würden auch wir bereit sein , die Brannt .

weinsteuer auf dem Altare de « Vaterland « « zu opfern , obwohl

fie gegen unser Prinzip ist . Mit ihren Ertragen sollen die

Beamtengehälter erhöht werden , man will armen Teufeln da «

Geld aus ver Tasche ziehen , wa « den Beamien gegeben werden

soll . Herr Oechelhauser sprach von einer Lösung ver sozialen

Frage mit den Erträgen dieser Steuer . Wir haben schon ein .

mal von einem Patrimonium der Enterbten gehört ; damal »

roch e « nach Tabak , jetzt riecht e « nach Fusel . sHeiterkeit link «,

Unruhe rechts . ) Auf diesem Wege werden wir den Arbeiter

bald dahin bringen , das ! er fich am wohlsten fühlt , wenn er

da « Vaterland verlaffm kann . Herr Oechelhauser meinte , datz

man tief in die Taschen greifen müßte , um die Frage der

AlUrStjerficherung zu lösen . Wenn er nur in seine eigene

Tasche greifen wollte ! Wir haben bei der Krankenverstcherung

gesehen , wie die Herren für fich besorgt find . Sie haben ihre

Arbeiter gezwungen , in die freien Kasten einzutreten , um fich

der Beitragkpflicht zu entledigen . Auch wir wünschen eine

sozial « Reform , aber mit einer solchen möge man UN« ver «

schonen . Wir hetzen die Leute nicht au » Lust und Liebe zum

Hetzen auf , sondern weil wir die Uederzeugung haben , daß

etwas geschehen muß , um die Arbeiter aufzuklären ( Lachen
rechts . ) Sie ( rechts ) thun da « nicht ; Sie wünschen , daß die

Arbeiter in ihrer dumpfen , elenden Situation verbleiben . Wir

wollen eine gerechtere Steuerreform , die fich dem Einkommen

anschließt . Aus diesem Grunde müffen wir auch da « vor -

liegende Gesetz ablehnen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Z 0 r n v. B u l a ch : Bei un « in Elsaß Lothringen

hat nach Emführung der norddeutschen Branntweinsteuer der

Alloholismus sehr zugenommen . Trotzdem der Branntwein

theurer ist als der Wein trinkt jetzt der Arbeiter lieber den

Branntwein . Wir wünschen deshalb , daß der Branntwein , oll

erhöht wird . Wir find im Prinzip für die Vorlage und

§mmen
auch für deren Ueberweisung an eine Kommtsfion .

uch Elsaß Lothringen braucht viel G« ld für seine Zwecke .

Die Kommunen find sehr stark belastet und dedürfen der Hilfe .
Wir find dem Reich sehr dankbar , daß wir in diesem Jahr
« X> 000 M. mehr bekommen haben al » wir an VaS Reich

haben zahlen müffen und erhoffen weitere Ueberweisungen .

Diese Vorlage wird hoffentlich viel zur Beruhigung bei -

tragen .
Abg . Rick ert : Wir find damit einverstanden , daß die

Vorlage einer Kommisfion von 28 Mitgliedern überwiesen .
wird . Zunächst muß ich nun mein Erstaunen ausdrücken über
die Art de « Vorgehen « seitens de « Herrn Finanzministers .
Ich halte eS ihm zu Gute , denn er hat viel Unglück gehabt
mit allen seinen Arbeiten . Wie krampfhaft hat er fich an

Herrn Oechelhäuser angeklammert ! Und ist seine Gcreizbeit

nicht erklärlich , wenn selbst Herr Delbrück mit den Freikonser -
vattven , diesen Stützen der Regierung , die Vorlage für un «

annehmbar erklärt ? Ich hrb « dethalb ein gewiffe » Mitgefühl
mit dem Finanzminister . ( Heiterkeit . ) Herr Windthorst hat

ihn mit Befriedigung erfüllt ; in der That , der Herr

Finanzminister ist mrt sehr wenig zufrieden . Da » freut
mich , denn dann wird wenig au « seinem Werke werden .
Die Erklärung deS Abg. Windthorst war auch nicht
im Entferntesten ein Engagement , nur ein Akt diplomatischer
Höflichkeit. Ein « kann ich mir doch nicht erklären . Ich

glaube , daß gerade die Vertreter der BundeSreaiemngen im

Verkehr mit den Abgeordneten eine gewisse persönliche Rück -
ficht , namentlich in öffentlicher Verbandlung , nehmen sollten .
Finden Sie diese Rückstcht in den Worten de » Ftnavzminister «
von Denjenigen , die hinter un « ständen und eS bedauerten ,
ihr schöne « Geld zur „ nationalen " Agitation hergegeben zu
haben ? Wa « soll das heißen ? Soll e« eine Verdächtigung
sein , daß die „Freifinnige Zeitung " bestochen wird ? ( Wider -

spruch de « Finanzminister « und recht «. ) Oder soll e« heißen ,
daß die , welche ihr Geld zur „Freisinnigen Zeitung " hergegeben
haben , damit zufrieden find , daß jetzt diese schlechte Vorlage
eingebracht ist ? Ich glaubt , daß ein Mitglied der preußischen
Regierung , wa « die Kost - n der Ausbringung von Preßartikeln
betrifft , gar nicht da « Recht hat , mitzureden . Wenn Private
ihr Geld dafür ausgeben , so ist da « ihre Sache . Die Mi -

nister arbeiten aber mit öffentlichem Geld « in der Presse . Ist
nicht neulich erst eine Red « de « Minister » v. Pultkamer auf
Kosten de « Preßfond » im stenographischen Bericht in die
kleinen rechteckigen Blätter gekommen ? Der Finanz «
minister mag fich mit seinem Heim Schweinburg
begnügen (Heiterkeil ) ; Herr Richter hat seine „Freifinnige
Zeitung " . Der Herr Schweinburg soll ja ein ausgezetchnele »
Berständniß für die nationalen Aufgaben haben , obwohl ich
von nationalen Thaten de » Herrn Schweinburg etwa « zu sehen
bisher noch nicht Gelegenheit hatte . ( Heiterkeit . ) Ich verstehe

nicht , wie Landwirthe noch für die Vorlage sein können . Herr

v. Wedell - Malchow begeistert fich sogar für ZwangSgenoffen «

schatten zum Zweck der Aufrechierhaltung der Preise . Die «

wäre die Rückkehr zur Zrtt der Zwang « , und Bannrechte . Ist
die Koalition der Arbeiter zum Zweck de « Streik , wange « nicht
viel gerechtfertigter , al » wenn hier Brennereibefiser gesetzlich

Sezwungen
werden sollen , ihren SvirituS nicht zu anderen

steifen zu verkaufen , alS die Genossrnschaft. Sind wirklich
die Landwirthe , oder richtiger einige Landwirthe in einer

Rothlage , so mag man vortheilhafter und verständ¬
licher diesen Leuten 31. B. I . u. s. w , wie e« bei
den NiederungSüberschwemmten auch geschieht , aus der
Siaattkaffe eine Unterstützung zu gewähren . Für eine solche

Vorlage würde auch ich stimmen . Ader die « wollen Sie nicht .
Da « ist Ihnen zu desprttirlich , ,u niedrig . Ich komme jetzt
« twa « näher c. uf die Rede de « Abg . Oechelhäuser . Ich habe

lange Zeit gebraucht , um mich von dieser Rede zu erholen .

( Htiterkeit linkt . ) Ich bin ihm donkbar , daß er wenigsten « zu -
gestanden hat , daß mein verstorbener Freund Latker nrcht
seiner Meinnng war . Die große Majorität der Partei aber
auch nicht . Eo lange ich in der Fraktion war , ist eine An -

ficht , wie die de « Herr Oechelhauser , niemals zum Vorschein
gekommen ( Hört ! hört ! link «) , die Sezession wäre sonst früher
eingetreten . Genau da « Gegenthetl haben wir vertreten . Wer

hat also die Wendung gemacht ? Sagen Sie e « doch offen
und ehrlich dem Lande ; denn Sie find den alten Grundsätzen
untreu g- worden , Sie haben un » verlassen bei dem Unfallver «

ficherunaSgesetz , bei der großen Finanz , und Steuerpolitik . Wir
wollen Ihnen keinen Vorwurf darau » machen , aber schmücken
Et : fich wenigsten « nicht mit der Fahne , die wir mit

Ihnen hie ? vertreten haben , aber anders wie Sie jetzt .
Wa « nun da » Bedürfniß für da « Reich anbetrifft , so hat Herr
R chter schon gestern , ohne heute Widerspruch zu erfahren ge -
sagt , daß wir jetzt schon mehr Einnahmen geschaffen haben , al «
die zunächst liegenden Mehrbedürfntffe verbrauchen können .
Die Ausgaben durch Penfion » - und Reliitengesetz werden ein -
mal durch die Zucke steuer , zweiten « durch die 50 Millionen

Mark Einrahmen au « dem nru - n Zolltarif , die Sie vorige «

Fuhr t « willst baden , gedeckt . Wie steht es mit Preußen ?
Der Herr R- ichskanzler hat 1875 ausdrücklich eilärt , er wolle

nur eine Verminderung , wenn eS sein könne , eine Abschaffung
der Matrikularbeiträge . Trotz aller AuSgabeerhöhurgen wer «

den jetzt aber an die Einzelstaatm schon 12 Millionen mehr
Herausgezahlt , al » die MarttkulardeitrSge betragen . Da » Pro -
gramm der nationallideralen Partei war dasjenige der

V- rmehrung der eigenen Einnahmen de « Reichs und

V- rminderung der Matrikularbeiträge ; ich habe es oft
• . nug vertr - len , hier und im preußischen Abgeornetenhause .'

S neue Programm der Regierung mit seinen Verheißungen

auf Entlastung der Sinzelstaaten und der Gemeinden enthält nicht
mehr eine bloße Vermehrung der indirekten Steuern , sondern
e» enthält nicht « Geringere « , al « eine völlige Umgestaltugg der

biiherigen Grundsätze auf dem Gebiete der nationalen Be¬

steuerung . " Herr v. Scholz fragt : hat Herr Richter kein Ge -

fühl für die Roth der Gemeinden ? Ich frage , hat der Mi «
nister kein Gefühl für die Roth der armen , fortgesetzt mit in -
direkten Steuern belasteten Gemeinden ? 97 pCt . der Be -

völkerung in Preußen zahlen die indirekten Steuern . Wir

werden in der Kommisfion den Minister Enquete
machen lassen über die Bedürfnißfrage , wir wollen nicht
tönende Redewendungen , sondern klare Z. ffern über alle Einzel -
betten . ( Abg . v. Mirbach ruft : Da « wird amüsant werden ! )
E « ist charakteristisch , daß Sie fich darüber amüstren . Ist das
die rielgerühmte Roth ? Lachen zwingt fie Ihnen ab .
— Dir Steuern müffen aus den Taschen der armen

Bevölkerung genommen werden , sfie fallen nicht vom Himmel .
( Lach - n und Zwischenrufe recht «; Abg. v. d. Osten ruft :
Unfinn I) Dieser sehr parlamentarische Zwistenruf stört mich

gar nicht ; der geehrte Zwischenrufer ist ein Ignorant , wenn
er hierzu : Unfinn ! bemerken kann . Die „ Kreuzzeikung " , die

ja wohl nicht Unfinn sagt , hat 1882 ausgeführt , daß man den

Gedanken der Ueberweisung ver halben Gnrnd - und Gebäude -

steuer an Kommunalverdänd « wegen der weit auseinander «

gehenden Wünsche der Interessen immer mehr fallen lasse .
Sie wissen doch selbst nicht , wa « Sie mit diesen 600 —700 Mil¬
lionen für das Reich machen sollen . Ei bestimmt gar kein

Bedürfnißplan , dem Einen verspricht man die «, dem Anderen

jenes . Mir sagte ein Kollege : seid ihr wirklich in Preußen
so bankerott , wie Herr v. Scholz sagt ? Ich konnte ihn
auf die Kanalrede deS Minister « Maybach verweisen . Wir

sollten nicht ängstlicher sein , al « der Finanzminister ,
hätte nur jeder Staat einen solchen Etat wie Preußen .
Ein Eisenbahnetat von 700 Millionen ! Glauben Sie , daß e«
da überhaupt auf 20 , 30 , 40 Millionen ankommt ? Für
1886/87 , glaub « ich, ist ein Ueberschuß von einigen 20 Miß .
Mark in Aussicht genommen oder mehr , die Sache steht aber

so» daß die wirklichen Einnahmen den Anschlägen nicht ent »

sprechen . Im preußischen Etat kann un « da keine Hilfe vom
Reiche gebracht werden . Der Herr Minister redet zwar von
allerhand Bedürfnissen , z. B. von der Erhöhung der Beamten -

besoldungen . Man soll langsam vorgehen . Wir haben auch
ein Interesse daran , die Gehälter der unteren Beamten auf -
zubessern , weil fie mit der Roth de « Leben « am meisten zu
kämpfen haben . Aber , wenn Preußen Bedürfnisse hat , folgt
noch nicht , daß ei bei den anderen ebenso ist . In der säch«
fischen Thronrede — Abg . Bock hat schon darauf hingewiesen
— heißt ei : „ Die Finanzlage Sachsen « ist andauernd
eine günstige und gewährt nicht nur reichliche Mittel

zur Befriedigung der staatlichen Bedürfnisse , sondern
auch zu einer weiteren Erleichterung der Steuern . Bayern
hat einen Ueberschuß von 5 Mill . Mark , Oldenburg soll ganz
vorzüglich stehen , ebenso Anhalt , Braunschweig . Soll denn
Alles fich auf Preußen beziehen . E» ist außerdem unrichtig ,
daß der Schlüssel für die indirekten Steuern nur dem Reiche
gegeben ist . In den Einzelstaaten wird ja auch eine Reihe
indirekter Steuern erhoben . Ich spreche mit dem Herrn
Finanzminister nun schon 2 Jahre darüber ohne Erfolg . Wenn
ich die Steuerreform verlange , so fordert er mich immer auf ,
ihm ein Etempelsteuergesetz vorzulegen . Ich habe wohl ein
Projekt , werde aber nicht so unvorfichtig sein und dem Herrn
Finanzminister mein Projekt verralhen . Ich habe eines , was
ein ungeheures Geld bringt , ich werde eS ihm aber nicht ver -
rathen . Der Abg. Oechelhäuser hat von der Soziaipolitik
gesprochen . Er sagte , diese ganze Rederei über die Sozial -
Politik wäre Geschwätz , wenn nicht Staat und Gemeinde dm
festen Willen haben , tief in die Tasche zu greifen , und er
sprach dann von der Altersversorgung . Ja , Herr Oechelhäuser
macht fich da « „ in die Tasche greifm " sebr leicht . E « wurde
ihm schon von einer Seite zugerufen : Ja , in anderer Leute
Taschen ! Wer bezahlt denn das Geld ? Diejenigen , die so wohl
fituirt find , wie Herr Oechelhäuser , bezahlen blutwenig für die
öffmtlichen Lasten , die große Masse muß e« dringen ; und ich
halte e« mit dem Gefühl der Verantwortlichkeit al « Volk » ver -
treter nichts für vereinbar , daß man solche schöne Ver -
sprechungen an die Wand malt ; und Sie , Herr Kollege ,
hätten am wenigstm nach Ihrer Vergangenheit Anlaß ,
Versprechungen zu machen , die Sie nie erfüllen können .
Zur AuSfühiung Ihrer Projekte würden mehr als
600 Millionen an neuen Steuern gehören ; da « kann ich
Ihnen vonechnm . Wir haben allerdings so „kleine Geficht «-
punkte " , daß wir die Leute nicht abspeisen mit hochtönenden
Redensarten und Versprechungen , die höchstens so erfüllt wer -
den könnm , daß man da » Geld aus den Taschen derselben
Leute nimmt , denen man die Wohlrhaten zukommen lassen will .
Ei ist ein Heiner , aber bewährter Grundsatz , daß daS Geld in
den Taschen der Steuirwhler meist viel größere Zinsen trägt ,
als im großen fiskalischen Topf , wo ohne Ansehen die Wohl -
thatm nach allen Richtungen herumgestreut werden . Ja ,
dies « „kleinen Gefichtivunkte " spielten ja wohl die Haupt -
rolle in dem Feu- rwerk , in dem Wctterleuchun der Oechel -
häuser ' schen Rede . Wir , meine Herren , werden diese kleinen
GefichtSpunkte , die Deutschland groß gemacht haben , festhal «
ten ; wir überlassen Herrn Oechelhäuser und Denen , die ihm
folgen , die hochtönenden Redewendungen und die niemals zu
erfüllenden Versprechm gen ! ( Anhaltender Beifall linkS . )

Abg . Buhl : Herr Rickert bat unter Verlesung von
Zitaten auS Reden de « Herrn v. Bennigsen hervorgehoben ,
daß unsere jetzige Haltung unter Bennigsen ' scher Führung un -
möglich gewesen sei Herr v. Bennigsen hat früher ausgeführt ,
daß , wenn die Mittel Preußens für seine Bedürfnisse nicht
ausreichten , auch die Mittel des Reich « in Anspruch genom -
men werden müßten . ( Redner verliest einen Say aus einer
Bennigsen ' schen Rede . Abg. Rickert : Weiter lesen , Sie
lassen den entscheidenden Satz aus . ) Ich habe einen
abgeschlossenen Satz zur Verlesung gebracht . Ganz in
diesem Sinne hat fich auch Herr Oechelhäuser vernehmen lassen .
Ich selbst habe schon bei der Berathung de « Branntweinmono
pol « auf die Bedürfnisse deS Reich « hingewiesen , auf die
Regelung de » Militär - und Zivilpenfionsgesetze «, auf die
Vermehrung der Schuldenlast . Wenn Herr Richter
gemeint hat , daß die vermehrten Bedürfnisse de « Reichs fich
schon durch die erhöhten Erträge aus der Zuckersteuer decken
ließen , so mache ich ihn darauf aufmertsam , daß die Zucker -
steuer schon jetzt in jedem Jahr hinter den Veranschlagungen
weit zurückgeblieben ist und daß auch die jetzt beschlossene Er -
hohung bei Weitem nicht zur Deckung unserer Bedürfnisse
ausreicht . Abg . Mey - r hat bei der Berathung der Lizenzsteuer
erklärt , daß auch seine Partei eS für die Pflicht de , Hause « an -
sehe , eine Form zu finden , in welcher der Branntwein in
höherem Maß « denn bisher zur Steuer herangezogen werden
könnte . ( Zuruf link « : An der Quelle ! ) Mit der Entrüstung .
die Sie ( linke ) gegen uns jetzt �igen , ist eS nicht weither .
Auch wir wollen die Grundsätze der Sparsamkeit nicht ver -
lassen , die Preußen groß grmackt haben . Aber die noch «
wenWgt Hllte können wk dm Regierungen nicht versagen .
Was endlich die Bemerkung de « Herrn O' chelhäuser über

J betrifft , so muß ich den Vorwurf .

ÄÄrÄÄr . v ' i . s

metlunoen! Wt �atte . Es folgen persönliche Be «
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Auf Vorschlag de « Präsidenten beschließt da « Hau « , um
den KommisfionS - Berathungen freien Spielraum zu lassen ,
demnächst keine Sitzungen abzuhalten ; der Prästvent
wird auch ermächtigt , bei etwa in der Kommisiion
eintretenden Vakanzen die AbtheUungen zu Neuwahlen einzu -
berufen .

Schluß 5' / , Uhr . Nächste Sitzung unbestimmt .

zokale » .
Mau erörtert bei dem « ngewöhultch heiße « Wetter ,

da « in diesem Jahre so plötzlich und früh gekommen ist , viel -

fach die Frage , ob eine ähnliche Hitze im Mai schon öfter

beobachtet ist , und wie man überhaupt geneigt ist , trotz dem

dekannten Au» spruche de » jüdischen Gelehrten da « Vorrecht

de « Nochniedaaewesenen für die Ereignisse der Gegenwart m

ausgiebigem Maße in Anspruch zu nehmen , so giebt man auch

in dieser Beziehung fich vielfach dem Glauben hin , daß noch

niemal « eine so große und so anhallende Hitze im Wonne -

monat uns in die Hundstage versetzt hat . Dem ist nun ad «

nicht so und man findet , wenn man selbst nur dii zum Jab »
1848 , dem ersten Jahre , au « welchem amtliche meteorologische
Beobachtungen vorliegen , zurückgebt , mehrfach Analogien J»

dem augenblicklichen Wetter . Insbesondere hatten die Job »

1852 , 1865 und 1868 ähnliche Wärmeverioden in der zwtttni
Hälfte des Mai . Die Tage vom 23 - 26 Mai 1852 , to »

21 . - 30 . Mai 1865 und vom 24 . - 31 . Mai 1868 hat ! «
sämmtlich eine Temperatur , die der in den Tagen vom 19. d»

24 . V. MI « , beobachteten nicht nur nickt nachsteht , sondern M

sogar zum Theil noch erheblich übertrifft . Da » Austreten da-

artig hoher Temperaturen zu Ende de « Mai wird besonda »

dadurch begünstigt , daß in dieser Jahreszeit die durch dl « Nach!

hervorgerufene Feuchtigkeit viel geringer ist al « im Hochsomw«-
in weichem ein großer Theil der TageSwärme adsorbirt nj ®
durch Aufzehrung de « starken Thau « . Ob mit dem Gewilta -
daS aufzieht , während wir da « schreiben , eine durchgreife�
Aenderung der WitterungSverhättniffe eintreten wird , läßt �
noch nicht sagen , doch ist anzunehmen , daß eine empstnvlr »

Abkühlung un » bald die ausgestandenen Qualen der Hitze &

gessen lassen wird .

Zwische « Berlin und Finkenkrua - Raue « werden »»jj
1. I. M. ad wieder , wie im vorigen Jabre , an Sonn -

Festlagen Exttazüge verkehren , zu welchen Retourbillett am ?

mäßigten Preisen ausgegeben werden . In jeder Riww - «

kurfirm bis auf weitere « zwei Züge nach folgendem
Abfahrt von Berlin , Lehrter Bahnhof , 9 Uhr 45 Min - %
und 2 Uhr 20 Min - Nachmittags , von Spandau 19 Ue

12 Min . und 2 Uhr 48 Min . , von Seegefeld 10 Uhr 29

und 3 Uhr 5 Min . , von Finkenkrug 10 Uhr 41 Min - Jr
3 Udr 20 Min „ Ankunft in Nauen 11 Uhr und 3 Uhr 39
— Rückfahrt : von Nauen 11 Uhr 28 Min . Vm mittag »
8 Uhr 41 Min . Abend « , von Fiukenkrug 11 Uhr 50 Min - »

9 Uhr 10 Min „ von Seegefeld 11 Uhr 58 Min . und 9 A
20 Min . , von Spandau 12 Uhr 17 Min . und 9 Udr 43 %

Ankunft in Berlin , Lehrter Bahnhof , 12 Uhr 40 Min - %
mittags und 10 Uhr 7 Minuten Nacht « . Die jL
fahrt nach Finkenkrug kann Sonn - und Festtag « von » e .

mll Extra - Retombillet auch mit allen Zügen erfolgen . ,
in Fintenkrug haltm . Der Preii für die Hin - und

beträgt : von Berlin nach Spandau U. Klaffe 80 Pf . , 19. %

60 Pf . ; nach Seegefeld IM . 30 Pf , r - sp . 80Pf . : nach %
krug 1 M. 30 Pf , resp . 80 Pf . ; nach Raum 2 M- 29 *

resp . 1 M. 60 Pf . ,, ,
Die Perronsperre , die sell einiger Zeit über

Halter Bahnhof verhängt war . ist , wie un « milgetheiil �
gestern wieder aufgehoben wordm . Tie Beschwerden ,n

Presse scheinen doch gefruchtet zu haben .
Was alle » in Berlin Verbote « ist ! Der

Wein - Stehhalle Injttr Behrenftraße hatte über der ein

Kritiker kaum etwa « dagegm einzuwmdm gewußt
daS kleine zierliche Weinglas doch vor den Augen d�
keine Gnade . Eine » schönm Tage « erschien ein Ada '

der heiligen Hermandad und erklärte dem ganz verblufi '
schauenden Wirth , daß er da « Weinfaß von seinem
Schmuck besteim müsse , da die Andringung von derg Ag
Trinkemblemen nur Herdergswirthen erlaubt sei . Ttv » . „jd
Reklamationen verblieb «# bei dieser Weisung, die ,
Gewährsmann schreibt , allerdings in bestimmten «nii
Vorschristtn ihre Begründung findet . Der Wirth hat st ® �
auch in daS Unvermeidliche gefügt und da « kleine W' '

das ihm bereits einige schlaflose Nächte velursacht W '

seinem lustigen Standorte beselligt .
von der Nothwendigkett einer überaus #1##

Kontrole und Untersuchung de « von auswärt « na «

eingeführten geschlachteten Fletsche« gttdt ein V erfahr
der « auswärtiger , um Berlin belegener Schlächter defl�Aitz
welche « jetzt während der troptschm Temperatur �
aeüdt wird . In Folge der großen Hitze wird das « $
Transpott ody in Elällm befindliche fette
besondere Schweine , derartig von einer Fieberhitze #

daß e« schleunigst „nothaeschlachtet " werden muß , v- » #
der Tod in kürzester Z- tt einzutreten droht . E «

Thatsache , daß Thiere , welche bereits im f
liegen , „nothgeschlachtet " werden . Bei manchen K[ " M
bilden fich nach thierä . ztlichen Feststellungen »**, \ tm
spezifischen giftigen Stoffe in drm Fleische , e« erlerv

solche Veränderungen , daß es nach dem Schlachten
in faulige Zersetzung übergeht , wobei Stoffe entstehen
die bei dm Menschen sehr gefährlich wirkm . Die « sst

lich der Fall , wenn dre kranken Thier « #1
oder wenn fie , welcher Art auch die Rr0"f(„
mochte , geschlachtet werdm , weil da « Thier in kürzest

vermden drohte . Von emer gewissen Bedeutung WS

lassungen , welche der jetzige Direktor der Berliner

Herr O. HauSdurg , seiner Zeit in seinen Reform - Vorstb , %
den Vieh - und Fleischhandel von Berlin gernaa ) �il; �
beißt da u. A. : „ Was geschieht in der Prax . « « g %
kranken Fleisch ? « ranke Thiere werdm in

heimlich nach einem mtfernten Ott gebracht und a �
das Fl-. isch sodann nach einem anderen Ort , ß�Wdh«
einer größeren Stadt geschafft , entweder an einen tsy
verhandelt oder mit gesundem Fleisch vermischt , "

um die Entdeckung zu erschweren , zu Wurst oeror gaUCl»(jU
ehrlichen Schlachter selbst nennen solche ( l ".
scklächter " . auch . . Kaltschlächter " oder „PolkasiMa *?' �eN «�
gestern Mittag , so wird un « von einem al « Aug mit
gegen gewesenen Berichterstatter mitaetheilt . M' " außerhA«�.
Schweinen deladene « Schlächterfuhrwerk von {tn ((
einem Straßenbrunnen in der DreSdenerstraße u

� pst . «j,

goß einen Eimer mit Waffer nach dem ander ' " . �
fiebernden Schweine , welche , durch die ko�att v z
mit allen Vierm ausgestreckt am Boden de » geeist' jed1
Seite logen . Da kein �frijchungSmilttt dal ' , � v"

die Gesellen , davonzukommen , um die Sch� " v� (chstU m' ?

s ? f ! r %
Fleische » für die Gesundheit und da « Lebe flb(rou« ßj, {1.i'

no *bietet , ist daber die Forderung nach einer _
Kontrole und Untersuchung de « von auswart �

geführten geschlachteten Fleische« eine bercck S

Mangelhafter «mbulanzdtenst . Da - " stu %
schreibt : Al « am Sonnadrnv Vormittag
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Rtdizin die Ißl . Charit » verließ , bemerkte er in der Nähe der
»cke der Karl - und Louisenstraße einen Menschenauflauf . Der
Student trat hinzu und sah einen etwa sechzig Jahre alten
Mann anscheinend befinnungilos auf dem Steinwege liegen ,
wm einer schaulustigen , aber unthätigen Menge umringt . Eine
nähere Untersuchung ergab , daß der Mann , wahrscheinlich in
Folge der enormen Hitze von einem Schlaganfalle getroffen
war, und sich offenbar seinem Ende nahe defand . Da die Um -
stehenden erklärten , daß fie schon seit geraumer Zeit vergeblich
nach einem Polizeibeamten ausgeschaut hätten , der stch des V« r -
unglllckten annehmen könnte , eilte der Student die kurze Eni «
nrnung »ach der Cbaritee zurück und theiltc hier dem Portier
vaS Vorgefallene mit der Bitte mit , fich des Sterbenden anzu -
nehmen . Der Portier erkläite jedoch , daß ein Polizeibeamter
mn Kranken einliefern müsse , um demselben Aufnahme zu ver «
schaffen . Herr Professor Leyden , welcher in diesem Augenblick
da » Gebäude verlassen wollte , wie » den Studenten mit seinem
Ansuche an da ? Sekretariat und auch hier wurde der Bescheid

gegeben, daß die Einlteferung des Kranken durch einen Polizei -
oeamttn erfolgen müsse , da die Cbaritee nicht mit Transport -
Wittel » zur Herbeiholung von Kranken versehen sei . Der
Student eilte nun wieder zurück und fand den alten Mann
m seinen letzten Zügen noch immer auf dem Seitenwege liegen ,
Mm einer stets anwachsenden Menge belästigt , die neugierig in
dl« verzerrten Gesichtszüge de ? Sterbenden stierte . Schließlich
wurde der Mann von einem Paffanten als ein in der Nähe
wvbntndrr Arbeiter erkannt und von einem inzwischen einge -
�offenen Polizisten in seine Wohnung tranivortirt . " — In so
düngenden Jällen sollte man sich doch nicht so engherzig an
den tobten Buchstaben der Bestimmungen halten , die Chariiee
Me unserer Ansicht nach vor allen Dingen die Pflicht , überall
thatlräftig einzugreifen , statt fich hinter burcaukratische Para -
»rupben zu verschanzen .

„ « egm den Redaktenr der „ PotSd . Nachr . " , Herrn
wwl , der über Herrn Pastor Saalborn ' s Lebenswandel nähere
"ti ' . hnlungen gebracht hatte , hat der geistliche Herr Straf -
Mag wegen Beleidigung gestellt . Herr Nickel erklärte fich
Mit , seine Mittheilungen zu beweisen ; die Staatsanwaltschaft
dm aber darauf verzichtet . Sie schreibt ihm : „ Die Thatsachen ,
Mtgen deren Verbrettung der Pfarrer Saaldom die Verfol -
Mg der „ PotSd . Ztg . " , der „ Potid . Nachr . " , des Kirchenoor -
mUtti Hartman » , veS AmtSvorsteherS von Thümen , der un -
M belichten Weiland und einer Anzahl anderer Personen
Mantragt hat , find zum Gegenstande einer Disziplinacunter -
ii ü? 8 aegen den Denunzianten gemacht worden , in welcher

Weiland die von ihr und den übrigen Personen bchaup -
Thatsachen als Zeugin , und zwar in glaubwürdigerMn

Zkie . fywiaiorn aie ocuuin , unu ju/ui uiuuuwuiututi ,

Ii *' ' bekundet hat . Bei dieser Sachlage erscheint eS dem öffent -

de? « e �iteresse nicht entsprechend , eine Verfolgung seitens

Den�� Mvaktschaft eintreten zu lassen ; eS muß daher dem

beschreu' �«™
überlassen bleiben , den Weg der Privatklage zu

«st . , Der Arbeitsnachweis und Verkehr für sämmtliche

tiW cS?belter und Maler Berlin » befindet fich bei ff . Sodtke ,

Ut ili . terstr . 123 . Auch dient dal Lokal als Herberge und

�b' » 12 Uhr Adendi geöffnet . Die Preise für ein Bett wer -
iftj . Wtterstr. 123 .

den Uhr Adei . . . . . .. . . . . . .— _ .
5„ u M 30 biS 50 Pf . berechnet . Former und Schleifer er -

Reiseunterstützung . .„
- « . Reiseunterstützung .

Übertriebene Vorsteht . Ein hiestger Schneidermeister
iNzchj . ��errriiriir

. . . . . . .. . . . .. . . . . .

ffua n»?1 verflossenen Sonntag mit leiner Familie einen Au » .

Auflud Treptow und hatte in der Besorgniß , daß seine ohne

Öftn. , gelassene Wohnung von Dieben heimgesucht werden

Und >> Vermögen , bestehend in 1700 Ml . baarem Gelbe

II KouponS zu verschiedenen Werthpapieren , in eine

tCÄ " ™ Damentasche eingeschloffen und mitgenommen .

i » m- u � be " u « , < Emilie eine Droschke zweiter Klaffe ,

zumal die Möglichkeit nicht ausgeschlossen erschien ,

ZaaVs J "tar' Hierdurch gelang e« noch im Laufe deS gestrigen
hci ol. uJ' benutzte D- oschke zu ermitteln , da die Hutnummer
Ohl „Afän* zwar nicht mit der Nummer der Droschke , wohl
fttoL? £ n beS dem Kutlcher crtheilten Fahrschein » überein -

adee Droschkenkutscher hatte die von ihm gefundene .
»unft »intscheinlich nicht geöffnete Tasche mit nach seiner Woh «
in 8�ommm , in der nicht zu bezweifelnden Adficht , dieselbe
Ab? ? nächsten Polizeirevier abzuliefern . Sicher hätte er die
bah! ! . *?8 beschleunigt , wenn er geahnt hätte , welche Angst

urch dem Verlierer der Tasche erspart worden wäre .
tofiri ®8* Kentern von Segelboote « , mit welchem in den

in s!»!1 fällen der Verlust eine » oder mehrerer Menschenleben
Biw 8?n ist , hat auch in diesem Jahre wieder begonnen .
su, . ' Whleutcn wird un » mitgetheilt , daß die Gefahr oeS

l ' Nf . , durch die stetig zunehmende Belastung mit Segel -
wird , nur um die Fahrgeschwindigkeit der Boote

hohen . Man kann jetzt täglich auf den Wasserstraßen ,

leicht begreiflich , daß trotz
derartige Segelboote

frivol sei eS,'

.........

in i,' . an den Ufern der
Der Unwillen

fül. «B* <3fÖtn »* n

L _ —' **' • ••••••• ***« —v»"»» -

�eu , durch Segelboote delebt werden , kleine Boote sehen ,

% % nne ganz unverhältnißmäßig große Zahl der Quadrat -

. ??? Segeltuch aufweisen . Unter diesen Verhältnissen
der geübten und geschulten
zum Kentern kommen . Ge -

. wenn die Besitzer derartiger , mit Segel -
belasteter kleiner Segelboote eine Bravour darin

durch tolllühneS Laviren die Aufmerksamkeit der Zu -
der betreffenden Wasserstraßen auf fich

a, I— . «. . « . . «en deS Publikums über diescS mahn -

muM» ? kgtnnen kennzeichnet fich wohl am besten durch die

ptinn, «, * werdende Aeußerung , daß Keiner dem Segler bei -

losten lallte , wenn ein Unglück eintrete . Dieses Urthetl

. » i « Htnm Segler doch endlich beherzigen .
? 0imwS . . Kriminalbeamten gelang e » am vorigm

MtH; «. ,8 Abend , einen bekannten Taschendieb , den bereits

«rat . « �COften Zigarrenarbeiter Mädel , auf frischer That

?fird. ?iM?' , Der Beamte hatte auf der Haltestelle der

i . °n»e nT» J ? SU Pankow bemerkt , daß M. bei dem An -

rü Publikums mehrfach einen Wagen destieg , den -

"Mini, k . wieder verließ , obwohl er Platz darin finden

y' tt , beobachtete den R . weiter und sah nach einiger

■t - MselW ,fft kinm Herrn beim Einsteigen umfaßte und
" ' tat goldene Uhr entwendete . M. ergriff die

nts,,wu' be aber von dem Beamten wieder festgenommen
ber Staatsanwaltschaft vorgeführt . �Derselbe ist

KKM - SMW
v . . . .

Vonna

. . . . .. . bei Besteigen der

je eine goldene Uhr aus

find

ba' a Der Vorstand denannren - uerrm » vu .

. �wnioik�fü' botSverfahren für diese 37 Fundgegenstände

hr * M l beantragt .

Gom,nh ! "x* Messer - Attentate « wurde in der

hlir � AtSv�nnbend zum Sonntag ein etwa dreiundzwanzig '

schwer Verletzt « in einer Droschke zur SanitätSwach « am
Stettiner Bahnhof , wo ihr die erste ärztliche Hilfe zu Theil
ward ; der Stich war bis zur Lunge gedrungen , ohne aber

" '
m 'diese zu treffen , so daß eine Lebensgefahr nicht vorliegt .

die Tbat begangen hat , und ob hier ein Racheakt , oder wie
das Mädchen behauptet , eine Verwechslung vorliegt , konnte nicht
festgestellt « erden , da eS dem Attentäter gelang , durch den
Jnvaltdenpark zu enttommm .

„ Hans im Glück " , die neueste Novität der Münchener
Gäste tm Wallner . Theater , muß unverdienter Weis « vom Re »
pertoire des Wallner - TheaterS verschwinden , obwohl daS Pudli -
kum dem interessanten und spannenden Bühnenwerke die rück -
haltSloseste Anerkennung und den Hauptdarstellern den reichsten
Beifall verdienter Maßen nicht vorenthiell . Indessen eine

Neueinstudirung deS „Ausiragstübel " und die Novität „ Der
Gelgenmacher von Mittenwald " müssen noch gegeben
werden , und da am nächsten Montag da » diesjährige Gast -
spiel der Münchener schließt , so muß „ Hans im Glück " morgen ,
Donnerstag , dem „AuStragstübel " Platz machen , welches am
Donnerstag und am Freitag zur Aufführung gelangt , um dann
am Sonnabend der genannten Novität „ Der Geigenmacher "
zu weichen .

Bewegung der Bevölkerung verlins nach den Ver -
öffentlichunaen d « S statistischen Amt » der Stadt . Die fottge -
schrieben « BevölkerunaSzahl betrug am 1. Mai inkl . der nach «
ttäglichen An - und Abmeldungen 1 328 483 , hat fich demnach
gegen die Woche vorher um 924 Seelen vermehrt . In der
Woche vom 2. bis 8. Mai wurden polizeilich gemeldet 4878 zu «
gezogene , 2507 fortgezogene Personen ; standesamtlich wurden
363 Ehen geschloffen . Geboren wurden 843 Kinder , und zwar
lebend : 408 männliche , 400 weibliche , zusammen 8C8 ( darunter
103 außereheliche ) , todt 21 männliche , 14 weibliche , zusammen
35 ( darunter 9 außereheliche ) Kinder . Die Lebendgeborenen ,
au ' S Jahr berechnet , bilden 31,7 , die Todtgeborenen 1,4 pro
Mille der Bevölkerung , die außerehelich Geborenen 13,29 pCt .
aller in der Woche Geborenen , davon die bei den Ledend «
geborenen 12,75 , die bei den Todtgeborenen 25,71 pCt . In
der kgl . Cbaritee und Eni dindungt - Anstalt wurden 43 Kinder
geboren - Gestorben ( ohne Todtgeborene ) find 604 , nämlich
345 männliche , 259 weibliche Personen . Von diesen waren
unter 1 Jahr att 174 (inkl . 38 außereheliche ) , 1 bis 5 Jahre
108 ( inkl . 9 außereheliche), 5 bis 10 Jahre 18. 10 biS 15 Jahre 8,
15 biS 20 Jahre 8. 20 dt » 30 Jahre 50 , 30 bis 40 Jahre 47 ,
40 bi » 60 Jahre 105 , 60 bis 80 Jahre 77 . über 80 Jahr « 9.
Die Sterbetälle beim Alter von 0 bis ö Jahren machen 46,82
pCt . sämmt licher in dieser Woche Gestorbenen aus . Von den im
Alter unter 1 Jahr gestorbenen Kindern starben 43 im ersten
23 im zweiten , 16 im dritten , 19 im vierten , 14 im fünften
13 im sechsten , 46 im siebenten bii zwölften LebenSmonate
von denselben waren ernährt 25 mit Muttermilch , 1 mit
Ammenmilch , 87 mit Thiermilch , 4 mtt Milchsurrogaten , 18 mit

gemischter Nahrung , von 39 war eS unbekannt . Todesursachen
waren besonders : Lungenschwindsucht ( 109 ) , Lungenentzün¬
dung ( 38) , Bronchialkatarrb (14), Kehlkopfentzündung ( 15) ,
Krämpfe ( 29 ) , Gehimschlag ( 22) , Gehirn - und Gehirnhautent¬
zündung ( 26) . Rieb « ( 13) , Altersschwäche ( 20) , Lebensschwäche ( 30) ,
Abzehrung ( 16) , Masern ( 10) , Scharlach ( 1) , Diphtherie ( 5) ,
Typhus ( 3) , Diarhöe ( 13) , Brechdurchfall ( 29 ) , an anderen
Krankheitim starben 189 und durch Selbstmord 7, davon durch
Vergiftung 1, durch Erhängen 4, durch Ertrinken 1, durch
Sturz aus dem Fenster 1. Die Sterblichkeit der Woche auf
da » Jahr derechnet , kommen durchschnittlich auf 1000 Bewohner
in Berlin 23 7, in Breslau 30,9 , in Frankfurt a. M. 23 6 in
Köln 22,9 , in Dresden 24,1 , in München 33,8 , in Bremen 23 6,
in Stuttgart 20,1 , in Wien 31,1 in Pari » 26,5 , in London 18,7 ,
in Liverpool 24,6 . In der Woche wurden dem Polizei - Prä -
fidium gemeldet als erkrankt an TyvhuS 12 , an Masern 124 ,
an Scharlach 37 , an Diphtherie 101 , an Pocken 2. In den
9 größeren Krankenhäusern wurden in der Berichtswoche 799
Kranke aufgenommen , davon litten an Masern 6, an Schar¬
lach 3, an Diphtherie 27 , an Tyohu » 6, an Role 14. ES
starben 159 Personen oder 26,3 pCt . aller in der Woche Ge¬
storbenen ; alS Bestand verblieben 3712 Kranke .

Wasserstand der Spree in der Woche vom 9. bi »
inkl . 15 . Mai 1886 . ( Angabe in Metern . )

Zentral . Markthallen «vericht von I . Sandmann ,

städtttchem Verkaufsvermittler , Berlin , dm 24 . Mai 1886 . Die

Zufuhren ließen heute nicht » zu wünschen ; alle gängigen Ar «

nlel waren in Massen vorhanden und deftiedigtm den nöthi -
gen Bedarf , ohne einen Preiidruck auszuüben . Rehe waren
in großer Zahl vorhanden und wurden mit 50 - 60 bezahlt ;

Hühner mtt 1,25 —1,50 —2, — M. fflsch « wurden zu mäßigen

Preisen gekauft ; Rauchlach » mit 1,50 M. , Bücklingwaare in

großen Mengen zugeführt und mit —,50 —1,50 M. verkauft .

Butter ist wiederum im Preise gewichen , auch für Käse ist ein

weiterer Preisrückgang zu verzeichnen . Aepfel find sehr gefragt ,
Salat , Blumenkohl und andere Gemüse waren nur wenia vor -

handm , ausgenommm Spargel , der mit 30 Pf . für 2. Quali¬

tät losgegeben wird ; dagegen erzielm Gutten noch 20 Pf . per
Stück . M rcheln und Champianon wenig Nachfrage und

schlechte Preise . Kirschen und Erdbeerm find in mäßigen

Quantitäten zugeführt und haben gute Preise gebracht . —

Amtlicher Bericht der Direktton , verössmtlicht durch die Markt -

Hallen-Zettung. Die Zufuhr war ausreichend ; der Verkauf ge

staltete fich wegen der heißen Witterung matt Es

erzielte Elblach » 2,40 — 2,60 , Ottseeloch » gr . 1,40

bis 1,E0 , mittel 1,20 — 1,40 , Steindutte gr . ( über
6 Pfd . ) 0,90 bis 1,20 . mittel 1,40 - 1 . 60 , Seezunge gr . 2 bis

2 20 , mittel 1,80 - 2,00 , Kleist 0 . 40 - 0,50 , Heilbutte 0,40 biS

0,50 , Schellfisch 0,15 - 0,25 , Zand . r gr . 1,20 - 1,40 , mittel 0,80

biS 1. 00, Heckt gr . 0,60 - 0. 80 , 0,80 - 1,00 , geräuch . Stör 1,20 ,

Bücklinge 0,50 - 1. 00 , Flundern per Schock 1,00 - 1 . 50 , Aal

1,80 - 2 20 per Kilo . Käse per 50 Kilo : Sahnenkäse i. 15 - 18 ,
11. 10 —13 , Centrifugen 5 —10 . Limburger I. 30 , II . 28 .

Schweizer ( echt Emmenthaler ) 80 , Westpreußischer 41 —60 .

Ramadour , vollfett 46 , I. 35 —38 . Tilsiter 22 —50 , Edamer

68 —70 per Pftind . Kamember 8,50 per Dtzd . , Neuchatel , echt ,

per Kord 4,25 —4,50 . Butter , Ost - und Westpreuß . , I. 108 ,
u . 102 , Hl . 95 , Mecklenburger , Prieanitzer , Pommersche ,

Echlestsche Hofbutter I. 95 —97 , II . 90 - 95 , III . 80 —85 , Land¬

butter , N- tzbrucher 75 , Polnische 75 —80 . Eier , hoch I. 2,10 ,
I . 2, II . 1,92 , kleine , schmutzige 1,60 . Obst , Rothe Hähnchen 5,

Pelzäpfel 3,50 —4 , ParadieS 4 —5 pro Schrffcl . Backobst,
Aepfel 20 - 80 , Birnen 20 - 40 , Pflaumen 20 - 52 per 100 Kilo .

Gemüse . Salat 3 —6 per 100 Kopf , Spargel la . 0 . 90 —1,00 ,
IIa . 0,50 - 0,80 , III . 0,20 - 0,40 per Kilo . Gurken 0,18 - 0,20

per Stück . Wild , Rehböcke 1,00 - 1,40 per Kilo . Geflügel .
Enten 1,00 —1,50 , Hühner, lebend , 1,00 —1,50 , Tauben 0,30

bil 0 . 50 per Stück .

Polizei Bericht . Am 24 . d. M. Vormittags fand an

der Ecke der Docotheenstraße und Sommerstraße ein Zusam »

menstoß »wischen einem Pferdeeisenbahnwagen und einem Roll -

wagen der Firma Brasch und Rothenstein statt . Dabei wurde

der auf dem Pferdeeiserbohnwagen befindliche Tischler Lang .

beinecke am linken Oderarm anscheinend nicht unerheblich ver -

letzt . — An demselben Tage Mittags wurde der Arbeiter May

vor dem Ntubau Klosterstr . 25 von einem ArbettSwagen , von

welchem er Steine abzuladen hatte , in Folge plötzlichen An «
ziehen ? der Pferd « überfahren und an Brust und beiden
Beinen anscheinend schwer verletzt . — Am Nachmittag d« S»
selben Tagei starb auf dem Dyk ' schen Grundstück Am Urban
der Zimmergeselle GiimbtnSki , wahrscheinlich am Hitzschlag .
Die Leiche wurde nach dem Leichenschauhause gebracht . — Zu
derselben Zeit fiel ein Arbetter in trunkenem Zustande in ein
Kellerfenster deS Hauses Schmidstraße 10 und zog fich dadurch
so schwere Verletzungen am Kopfe zu, daß er nach Anlegung
eines Nothverbande » nach der Charitee gebracht werden mußte .
— An demselben Tage gegen Abend gerietb ein 6 Jahre alter
Knabe in der Joachimstraße durch eigene Unvorfichtigkeit unter
die Räder eines in mäßig - m Trabe vorüberfahrenden Wagens
und erlitt dadurch so erhebliche Verletzungen , daß er nach der
Klinik gebracht werden mußte .

Gerichts - Zeitung .
Vor der zweiten Strafkammer de « Landgericht «

Dresden gelangte gestern gegen den Redakteur Lippmann
Badt von der „ Dresdener Ztg . " , den Redakteur Schuppli von
dem „ Dresdener Tagedl . " , dm Redaveur ThmiuS vom
„ Dresdener Anzeiger " und den Journalisten Gustav Meyer
eine Anklage wegen Vergehens gegen die §§ 17 , 18 und 20
deS ReichSpreßgefetzeS zur Verhandlung . E » handelte fich um
einen vom Angeklagten Meyer verfaßtm Vordericht über die
Anklage gegm Sarauw Röttger , dessen Mittheilung in Rück «
ficht darauf , daß in dem Prozeß Sarau » - Röttger die Oeffent «
lichkeit ausgeschlossen war , straffällig sei . DaS Gericht schloß
in dem Termin , zu dem sämmtliche Angeklagte persönlich er «
schienen waim , zunächst die Oeffentlichkett auS und erkannte
dann gegen die drei Redatteme auf je 300 M. Geldstrafe oder
30 Tage Gefängniß , gegen Meyer auf 400 M. Geldstrafe oder
40 Tage Gefängniß . Die Angeklagten werden gegen die Eni «
scheidung Revision einlegen .

t Einen großen Zeugenapparat setzte ein « Privattlage
in Bewegung , die gestern in der Revifionsinstanz vor der
vierten Strafkammer des Landgerichts I zur mehrstündigen
Verhandlung kam . Nicht weniger als 22 Zeugen waren vor¬
geladen und erschienen , um Zeugniß über einen Vorfall adzu »
legen , der in der Nacht vom 28 . zum 29 . August v . J . in dem
Hause Belle - Alliancestr . 17 fich abgespielt hatte. Seit 7 Jahren
dekleidet ein gewisser Hetz die Portierstelle in diesem Hause , in
dem fich eine Polizei Revierwache und die Restauration be »
findet . Hetz kam mit Keil häufig in Streit , weil er den tm
Schanllokal verkehrenden Gästen Schmutzereien in der Retirade
und im Hofe zuschrieb . Am Abmd deS genannten TageS ver »
setzte wieder einmal ein solcher Anlaß den Portier in heftigste
Erregung , und er machte seinem Zorn in sehr lebhafter Weise
Lust . Er befand stch gerade unter den Fenstern der Polizei -
wache und die Schutzmänner waren der Meinung , daß seine
Schimpfwort « fich auf fie bezögen . Sie eilten zu drei Mann
in den Hol , Keil schloß stch ihnen an und fie brachten
Hetz mit Gewalt zur Wache , wo ihm Handschellen angelegt
wurden . Hierbei erlitt Hey solche Verletzungen , daß er drei
Wochen lang in der Charttee zudringen mußte , Zu diesem 11 r «
glück gesellte fich noch eine Strafe von 10 W. wegen ruhe -
störenden LärmS . Hiermit noch nicht genug , erhob Keil gegen
Frau Hetz Anklage , weil st « behauptet hatte , er habe ihren
Mann mißhandelt und ibn bei seiner Verhaftung mit Fuß -
tritten reqalitt . Da » Schöffengericht sprach aber die Angeklagte
frei , weil e » den Aussagen der drei betheiliqten Schutzleute :
Schieferdecker , Evert und Rabenholv , keinen Glauben deimeff ' N
zu dürfen glaubte . Hiergegen hatte der Privatkläger Berufung
eingelegt und die Staatsanwaltschaft hatte es tm öffentlichen
Interesse für geboten erachtet , stch dem Revifionsanirage an -
zuschließen . Die Zeugenaussagen boten ein widersprechende »
Bild . Die drei Schutzleute beeideten , daß K' il an der
Velhafiung deS Hetz fich nicht bethetligt habe und bestritten
jede Mißhandlung des Portiers . Ebenso beeidete der Nestau -
rateur , durchaus unbetherligt geblieben zu sein und seine Frau
gab eine gle >che Auslage ad . ES wurde aber festgestellt , daß
Keil seinem Vertreter , v . m Rechtsanwalt Boiqt , bei der Jnfor -
mation angegeben hatte , er habe bei dem Transport de » Hetz
mitgeholfen . — Demgegenüber standen die Bekundungen deS
Dienstmädchen » Böhr . Sie will bestimmt gesehen haben , wie
Keil auf den zu Boden grwarfenen Hetz niederkniete und mit
den Absätzen auf ihn herumtrat . Dann sei Keil au » der Re -
vierwache mit den Motten zurückgekehrt : „ Dem haben wir
es einmal ordentlich anpestrich - n, der hat eS schon
lange verdient . " Diese Aeußerung wurde auch von einer an -
deren Zeugin , einer HauSbewohnettn bestätigt . Eine dritte sah
„ auS der fflurtbür etwaS herausfliegen " ; e» war Hetz . Die
Zeugin Baitz bekundete gleichfalls , einen Mann in Zivil gesehen
zu haben , der an dem Gewaltakt fich betheiligte . — Der Ein -
druck dieser Autsagen war so, daß selbst der Staatsanwalt ihnen
vollen Glauben beimaß und die Verwerfung der Revifion bean -
tragt «. Gleichzeitig ersuchte er , dem Privatkläger Keil die
Kosten deS ganzen Verfahrens aufzuerlegen . Dieler Auffassung
trat auch der Gerichtshof bei . Frau Hetz wurde freigesprochen
und dem Nebenkläger Keil die Kotten auferlegt , weil er , wie
es in der Begründung hieß , die Privattlage in grober Fahr -
lässtgkeit , wenn nicht wider b. ss - re ! Wissen angestrengt habe.

Vereine mh Versammlungen «
f Der Uuterstützungtvereiu der Buchbinder hielt am

Montag , den 24 . d. , seine Mitzliederoersammlung unter Vorfitz
deS Herm Mehnert in Feuersteins Restaurant , Alte Jakob -
straße 75 , ab . Der angekündigte Vortrag : „Niedergang der
Industrie unttreS Gcwerls " wurde von der Tagesordnung ab «
gefitzt . — Der Antiag der Vertrauensmänner - Versammlung
auf Begründung eines lokalen UnterstützungSfond » rief eine
sehr lebhaste Debatte hervor . Herr Jost wie » alS Referent
darauf hin , daß die letzte VemauettSmäiin �Versammlung stch
darüber vollkommen klar geworden sei , daß entweder die Lei -
stungen der Kasse herabgesetzt oder die Betträge erhöht « erde «
müssen , wenn fie den Anforderungen gerecht werden wolle .
Nachdem die erste Möglichkeit entschieden abgewiesen , habe man
fich dafür dafür entschieden , die Beiträge zu erhöhen , zumal
Berlin niedrigere Beiträge erhebe , alS andere Kassen deS Ver »
bandeS . ES sei dringend nothwendig , für die lokalen Bedürf -
nisse einen kleinen RefirvefoNdi anzulegen . Hierzu schlug
die Vertraue ' - Smänner Versammlung eine Exirasteuer von 5 Pf .
wöchentlich vor , nachdem fie den Antrag deS Hin . Freudenreich
auf Echedung eines ExtrabeitrageS von 10 P' . monatlich ab¬
gelehnt hatte . Herr Freudenreich hielt seinen Antrag aufrecht
und molivirte ihn damit , daß der Verein im vorigen Jahre
dutch Erhöhung seiner Beitrage um 5 Pf . wöchentlich viele
Mitglieder verlor . « habe . Man dürfe die Opferfceudiglrit der
Kollegen nicht zu srhr anspannen . DeS » eueren sp : achen fich
die Herten Schneider , M. hmrt , Bielefeld und Linke für den
Antrag Jost , und P - eug und Höhne für den Antrag Freuden -
reich au . Schließlich wurde der letztere mit großer Majorität
angenommen . Vom 1. Juni d. I . wird also außer dem
wöchentlichen Beitrage von 15 Pf . eine Exirasteuer von 10 Pf .
pro Monat erhoben werden . Sodann bar Herr Mehnert , die
Fragedogen für die Wei kstubenstatistik rasch und sorgfältig aus¬
zufüllen und ferr F : eudemeich machte daraus aufmersam , daß
die Tbeilnahme an v- . n Branchevetsammlungen , die nach Be «
dürfniß e nderufen weiden sollen , nicht den Besuch der Vi -
einSversammlungen derinträchtigen oder ersetzen solle . Hieran
schloß fich die Vesveechung einiger recht charakteristischer Vor¬
fälle in der Leder EluiSfabri ! von Weber , welche Herr Linke
mitthellte und ins richtige Lttbt setzte . Dott ar «
bettet seit einiger Zeit ein Herr O. Schade ! , der auS
Wien zugereist , stch durch sein sehr wenig kollegialisches Ver -



halten bald so unbeliebt bei ollen zu machen gewußt haben
soll , daß seine Kollegen bei dem Prinzipal seine Enllaffung
durch eine Deputation der vier ältesten und besten Arbeiter
forderten . Als Herr Weber sah , daß alle Arbeiter entschlossen
wie ein Mann hinter diesem Verlangen standen , mußte er stch
wohl oder übel fügen , that es aber nur scheinbar und beschäf -
tigte den p. Schadet außer dem Hause weiter . Gleichzeitig
gab er ihm den Auftrag , in Hanau und Wim andere Arbeiter
al « Ersatz für seine bisherigen widerspenstigen anzuwerben .
Er soll hierbei geäußert haben : „ Entweder geh ' ick pleite oder
der Verein . " So ist der Stand augenblicklich . Die Arbeiter
der Firma Weber würden nicht verfehlm , die richtigen Kon -
sequmzm zu ziehen . — Diese Mittheilung rief allseitig lebhafte
Zustimmung heroor . ES wurde von verschiedenm Rednern
betont , daß der Verein stch wohl doch lebensfähiger erweisen
werde , alS die Firma Weber . Jedenfalls werde der Verein
solidarisch hinter den gemaßregelten Ardeitern stehen . Die
wetter noch verhandelten Angelegenheiten waren interner
Natur .

* Nicht abgehaltene Versammlung . In der am
Eonnabmd , den 22 . d. M. , nach Vötzvw ' s Brauerei ein de.
rufenm Versammlung , in welcher der bekannte Herr Cremer
über die Frauenfrage sprechm wollte , waren die Anhänger und
Anhängerinnen Etöcker ' S und Cremer ' s nur sehr spärlich ver -
tteten . Dagegm warm die Führerinnen der Berliner Arbeite »
rinnen Bewegung fast vollzählig erschienen und harrten gespannt
der Dinge , die da kommen sollten . Endlich erschien auch Herr
Cremer , aber statt den angekündigten Vortrag zu hatten , theitte
er der spärlichm Versammlung mit , daß der einberufend «
Verein nicht gewußt habe , daß das VereinSgesetz in Preußen
nicht gestattet , daß Damm den Versammlungm eineS politischen
Vereins beiwohnen dürfen . Da aber die Aufforderung
zum Besuche der Versammlung gerade an die Damen Haupt -
sächlich ergangm und der Vortrag bei Ausschluß der Damen
seinen Zweck verfehlen würde , müßte die Versammlung ver -
schobm werden . Auf die anwesenden mit dem VereinSgesctz
verttauten Frauen machte diese Erklärung deS Herrn Cremer ,
durch welche er seinm Getreuen daS Zeugniß der Unkmntniß
d « S Vereinsgesetze « ausstellte , einen ungeheuer komischen Ein »
druck . Viele waren der Meinung , Herr Cremer wollte nur
nicht öffmtlich sagen , daß auch dem Einberufer dieser Ver -

sammlung statt einer polizeilichen Genehmigung ein „ versagt "
zu Theil geworden war . Sehr befriedigt über die doch glück.
licherwetse einheitliche „ Verlagung " der Frauenversammlungm
verließm die erschienenen Frauen den Saal , um im Garten
daS edm Erlebte in fröhlicher Laune zu besprechen .

bto . Der Fachverein der Steindrucke » und Lttho -
arapheu beschäftigte stch in seiner letzten Mitglied « « ! samm -
lung im Königstadt ' Kafino vorwiegend mit inn « en Vereins -
angelcgenhettm . Der Vorsitzende Herr Sillier wies zunächst
auf die vom V« ein ausgelegten Fragebogm zur Aufnahme
ein « Berliner fachgewndlichen Statistik d « Arbeitsbedingungen ,
Druckerei - und Lohnvnhältniffe der Steindrucker und Lttho .
grapdm hin und forderte auf , stch an derselben recht rege zu
dethciligcn , so daß man von jeder Druckeret die Höhe dei

Lohns od « der Akkordlohnsätze, sowie ArbettSzeit , Anzahl der

Lehrlinge x . genau kennen lerne , um rechtzeitig mit dm ge-
eigneten Forderungm an die Prinzipale herantreten zu können .
Auch wurde mitgetheilt , daß daS vom Verein veranstaltete
Sommervergnügm in Weimann ' S VolkSgartm auf dem Gc .
sunddrunnen stattfinden wird und BilletS zu demselben dei
ullen Vorstands mttgliedern sowie beim VcrgnügungSkomitee zu
habm find . Einem hilfSbedürstigen Mitglied « bewilligte
die Versammlung 10 M. Unterstützung aus der Vneinskosse ;
«in weiter « Unter stützun asantraz wurde abgelehnt . Ein An -
trag , dem Vorstände 1000 M. für Extraausgaben zur freien
Verüiaurg zu stellen , tand einstimmige Annahme . Endlich
wurde auch die Veranstaltung einer am HimmelfahrtStage statt '
findmden Vereins - He « « partie nach Schildhorn beschlossen .
Sammelplatz am Bahnhof Alexanderplatz .

tb . In der Generalversammlung der Nationalen
Kranken » und Skerbekasse der Droschkenkutscher und v « .
wandten Berufsgrroffm ( E. H. Nr . 75 ) wurde s. Z. beschlossen ,
eine Statutenänderung vorzunehmen . Danach werden fortan
nur roch Mitgtied « aufgenommen , welche daS 50 . Lebensjahr
nicht überschritten haben . DaS Eintrittsgeld ist auf 3 M. und
der wöchentliche Bettraa auf 35 Pf . festgesetzt . Außerdem
findet die ordentliche Generalversammlung staiutenmäßig alle
2 Jahre statt und besteht auS Abgeordneten , welche bei den
örtlichen Verwaltungsstellen aus dm Reihen der Mitglied « in
ein « zu diesem Zwecke einberufenen Mitglied « Versammlung
gewählt werden . Das Statut ist auf Beschluß d « General «
Versammlung als revidirtei Statut d « Behörde zur Genehmi -
gung eingereicht worden und am 15. d. M. genehmigt zurück¬
gekommen . Da jedoch die Genehmigung bereits am 30 . April
d. I . ausgesprochen ist , so ist da » Staw : seinen Bestimmungm
g ' mäß schon mit dem 1. Mai er . in Kraft getreten . Diejenigen

Mitglied « , welche Betträge für Monat Mai und Juni schon
im Voraus bezahlt haben , wnden daraus aufmnkfam gemacht ,
daß für diese Zeit pro Woche 5 Pf . nachzuzahlen find . Die

Ausgabe der revidittm Statuten erfolgt in dieser Woche .
Der Fachverei » der Fabrik » und Handarbeiter

Berlin « hielt am 21 . Mai bei Malitz , Anvreasftr . 26 , seine
regelmäßige Versammlung ab . Der Revisor He « Rosmow
konstatttte , bei der vorgefundenen Revision ell - S in Ordnung

«efunden
zu haben . Hierauf wurde auf Anttag deS Herrn

saultkat beschlossen , einm Arbeitsnachweis zu errichten , wie
dies im Statut festgesetzt ist . Herr Retmann wurde zum
ArdettSvermiUl « gewählt . Nachdem Herr Wandelt und mehr « e
andere R - dn « für eine Abänderung det VnrinSstaiuts ge-
sprachen hatten , wurde zu diesem Zwecke eine auS 5 Personen
destehmde Kommission gewählt ; auch wählte die V« sammlung
«in auS 7 Mitgliedern bestehendes VergnügungS - Komitee . —

Mehrere neue Mitglieder li - jj - n fich in den Verein aufnehmen .
* Verein für Technik und Gewerb « , Mittelftraße 65 .

Mittwoch , AdmdS 8' / » Uhr , Vortrag . Gäste willkommen .

OrtSkrankeakasse der Tischler nud Pianoforre - Ar¬
beiter Berlins . Von Herrn Schmitz ist zum Donneistag ,
den 27 . d. M- , Abends 8 Uhr , in Scefeldt ' S Lokal , Gienavier -
straße 33, eine Versammlung der Delcgirten zur General - Ver -
sammlung der Kasse einberufen worden .

_
* Der BeztrkSverctu de « wertthätiaen Volke « der

Schönhauser Vorstadt deabstchtigt beute , Mittwoch , Abends
8Vi Uhr , bei Jvcody , Landsberger str . 32 , eine Versammlung mit
folgender Tagesordnung abzuhalten : 1. Vortrag . 2. Wahl des
1. Schriftführers . 3. Verschiedenes . 4. Fragelasten . Gäste
willkommen .

* Freie Vereinigung der Vergolder und Sachgenossen
Außnordenlltche Generalonsammlung heute . Mittwoch , Adents
8' , , Uhr bei Kell « , Andreaistraße 21 ( od « « Saal ) . Tages¬
ordnung : Auflötung deS Vereins resp. Statutenänd «ung .
Qutttungsbuch legttimirt .

Vermischtes .
Ueber die Verhaftung Johann Most ' « liegen jetzt die

ersten ausführlichen Nachrichten vor . Wir entnehmen einem
New Dotier Blatte vom 12. d. Mts . folgendes : Seit dem
29 . April , on welchem Tage der Hattbtfeh ! gegen Most und
seine beiden Handlang « Adolp - Schenk und Richard Braun -
schweig «lassen wurde , war Most , der durch die Veröffent -
I ' chung in einem Morgen blatte Wind von der beabsichtigten
Verbafrung « halten hatte , vnschwunden . Die DetettiveS
Healy und Brunn « folgten der Spur nach J « sey City
HeightS , während Detektive Von Gerichten mtt Detetttve
Crowley mehr « « Tage lang in Newark vrrwellten , wo Most ge .
sehen worden sein sollte . Keine der Spuren führte aber zur
Ltthastung des so sehnlich Gewünschten . Dann hörte der

Inspektor Byrnes , daß Most stch im Haus « ein « Frau Little
in Smith Str . , Brooklyn , verborgen halte und daß ein Papier <

Händler , d « das Papier für die „Freiheit " lits «e , dort ein -
und ausgehe . DaS Littlc ' fche Haus und d « Papierhändler
wurden überwacht , aber ebenfalls resultatlos . Nun kam dem
Inspektor die Idee , daß Most , d « von jeher eine befond « e
Neigung zum Verkehr mit Frauenzimmern von schlechtem Rufe
hat , von ein « d « selbm « « borgen gehatten werde und stch in
der Stadt Neu - Dork befinde . Er «mtttelte , daß d « „ Volks -
redner " mtt einer Dirne NamenS Lina Fischer ein Vnhältniß
hatte . Die Mutter dies « Dirne betreibt seit Jahren ein Bor -
dell in der 15. Ward . Der Inspektor ließ daS HauS der Frau
überwachen , und am Montag wurde angemeldet , daß Lina ,
von einem Besuche bei ihr « Mutter zurücklehrend , nach No . 198 .
Allen Street ging , eine Stube im Erdgeschoß betrat und die
Thür « hinter fich schloß. Dieses Zimmer hatte die Dirne am
letzten Tage deS vorigen Monats von ein « Frau Braun ge -
miethet . K- in « d « Nachbarn hatte seitdem das Innere dei
Zimm « S gesehen , da die Rouleaux beständig nied « gelaffen
blieben . Der Inspektor brauchte eine List . Er engagirte einen
Mann , d « Frau Fischer v « anlaßte , ihr « Tochter mitzutheilen ,
daß im Frscher ' ichcn Hause ein Onkel vom Lande sei , d « viel
Geld in d « Tasche habe und leicht gerupft werden könne . Der
Mann , welch « die Botschatt überbrachte , derichtete dem In -
spektor , daß Lina einen Mann ihr « Stube virborgen halte ,
d « , als du Bote eintrat , in einen Schrank sprang . Auf diese
Informationen hin entschloß stch Byrnes am Abend deS 11 . Mai
das Nest auszuheben . In Bealettung d « DetettiveS Von Ge »
richt «, Brunner , Healy und Crowley begab fich der Inspektor
nach Nr. 198 , Allenstr . Er pochte an die Thüre der Fisch « und
die Dirne kam ihm entgegen . Auf die Frage , wer auß « ihr
ni - ch in d « Stube sei , antwortete Lina , daß Niemand dort sei .
„ Ich will mich selbst überzeugen " , sagte He « Byrnes , „öffne
die Thüre " . Lina weigerte stch, dies zu thun , ad « mit einem
kräftigen Fußtritt des DetettiveS Crowley flog die Thür «
krachend auf und die fünf Bcamten traten ein . Sie sahen
Niemand im Zimmer und wollten fich schon wird « entfernen ,
als Von Gerichten unt « daS Bett blickte und «inen Mann
daselbst ltegm sah . „ No ben m « Dich , Du v « - - " rief der
Detetttve in echt pfälznisch « Mundo « , während er den
Mann bei einem Beine und CroSdy ihn beim andern packte ; so
zogen sie ihn unt « dem Bette hervor - Das mtt Staub und Federn
dedeckte Individuum war Johann Most . Er war nur mit einem
sehr schmutzigen wollenen Unterhemd , ein « alten Hose und einem
Paar Socken , aus welchen Fersen und Zehen hervorguckten , be-
kl : it >et . „ Ja ich bin Johann Most ' ich war schon in allen Ge -
fängniffen in Deutschland und in England , weil ich die Rechte
des Volkes wahtte und bin b«ett , mtt Ihnen zu gehen , aber
w « giebt Ihnen daS Recht , hierher zu kommen V Ich war
zweimal Mitglied deS Reichstags in B« lin und kenne meine
Rechte/ ' sagte « in bombastischem Tone . Man gab ihm Zett ,
einen Rock anzuziehen und brachte ihn wieder aus daS Polizei -
Hauptquartt « . Er gab sein Alt « auf 40 Jahre und seinen Beruf
ali Redakteur an . In d « Tasche deS Vrrhafteten fand man
nur etwa 3 Dollars in klein « Münze , ad « bei der Durch -
suchung der Wohnung Ltna ' S fand stch eine Winchestndüchse
mit B. jonett , ein mit Blei gefüllt « kurz « Knüppel und eine
Menge Bücher über die Bnettung von Dynamit und dessen
Handhabung beim Sprengen von Häusern . Ein groß « Theil
d « Broschüren war von Most geschrieben . Ebenso fanden
fich viele Manuskripte üb « ähnliche Themata vor , alS deren
Autor fich Most bekannte .

Eine komische Szene . Vor d . m Polizetdureau deS Kol¬
lege Green zu Dublin fand lünzlich eine höchst komische Szene
statt . Ein Herr DaviS forde « « von einem Herrn Moore einen
Papagei zurück , d « ihm fortgenommen worden , und vnlangte ,
daß der geraubte Vogel „ alS Zeuge " verhö « werde . So
komisch nun auch dies « Forderung war . ließ d « Richter den -
noch den Vogel berdeiholen . Man brachte ihn in einen gro >
ßen mit einem Tuche dedeckten Käfig . Davis bat den Richter
um Erlaubniß , dm gefiede «m Zeugen vernehmen zu dürsm ,
indem er hinzufügte , « wolle keineswegs Herrn Moore
des Diebstahls beschuldigen ; ei könne ja vielleicht ein
Ander « den Vogel gestohlen und jenem Herrn ver¬
kaust haben . Du Anwalt Moore ' t fragte Davis hi « -
auf , auf welche A « denn sein Zeuge meidigt werden solle .
In diesem Augenblick sang der Vogel unter seinem Tuche :
„ Freut euch d « S Leben » ! " Hnr Davis nahm jetzt das Tuch
ad , trat dicht an den Käfig und sagte zu dem Vogel : „ Habe
mich lieb , mein Junge ! " Der Vogel Nette rte am Gitter umher
und liebkoste ihn . Hierauf nahm Davis den Papagei heraus ,
setzte ihn auf die Hand und fragte : „ Wie spricht d « Hund ?"
Papchen bellte auS Leibeskräften . ,/UnV die Katze ? " Sofort
«schallt « ein klägliches Miauen . „ Wem gehörst Du ? " Da
fang der Vogel : „ Lieber Anton , ich bin Dein , willst Du
auch der meine sein ? " — Alle » lachte . Der Richter sprach
Herrn Davis den Vogel zu, und Papchm wiederholte : „ Lied «
Anton , ich bin Dein ! "

Kleine Wittheilungen .
Wiesbaden . 23 . Mal . Heute Nachmittag gegen 5 Uhr ist ,

wie der „ Franks . Ztg . " telegraphi « wird , ein starkes Gewitter
mit Hühnerei großem Hagel hi « niedergegangen . An Bäumm
und Fcldfcucht wurde großer Schaden anmichtet . Im Kon -
versatronS - Saale des Kurhauses wurde das Oberlicht zer¬
schlagen .

Darmftadt , 23 . Mai . ( Zum Studentmstreitt ) Die vier

inhastirten Studenten , dnentwegm d « Streik an der Hoch -
schule auSgedrochm , find gestern früh ihr « Haft mtlassm
wordm , obwohl fic ihre bei den hetreffmdm Mensuren de -

theiligten Kommilttonm nicht angegeben haben . Man darf nun
wohl hoffen , daß d « Besuch der Kollegien wied « allgemein
aufgenommen wird .

Au . Sachse « , 23 . Mai . Die Stadträthe in Sachsen er -
lassen sonderbare Verbote . Daß rückständige Steuerpflichtige
in vielen Orten diese » Königreich » nicht mehr öffentliche Wirlh -
schaften besuchen dürsm ist eine altbekannte Sache . Jetzt hat
aber der Stadtrath von Gry « , ein « kleinen Stadl von vre ! -
leicht 5000 Einwohnern , eine Bekanntmachung erlassen , nach
welch « junge Leute , seien ste männlichen oder weiblichen Ge «
schlecht », welche noch nach 10 Uhr auf öffentlichen Straßen oder
Plätzm betroffen werden , joforttge Arretirung zu gewärtigen
haben ! — Wir wissen nicht , ob Gey « ( «» liegt im Kreis »
direktio : ibezirt Zwickau ) ein Ott für Sommerfrischler ist . Für
ten Fall möchten wir jedm jugendlichen Sommerfrstchl « , d «

Geyer besuchen will , auf die Eventualität anttitt zu w « dm ,
fall » « Abends noch nach zehn Uhr frische Lust schnappen will ,
aufm « ksam machen ! Für Schulkind « beginnt schon um
9 Uhr Abend » in Geyer die Lustspene . EUern und Vor -
münd « werden für die Kinder rnantwottlich gemacht ! Die
Bekanntmachung dei StadtrathS von Gey « vttdient die wetteste
Verbreitung .

Rew - Kork , 20 . Mai . AuS Kansas wird üb « folgenden
Fall von Lynchjustiz b«ichtet : Vorigm Sonnabend wurde
die Frau eine » in Seward County , Kansa » , wohnhaften Fat .
meri Jakob Freimuth von Fritz Rupin , einem Deutschen ,
welchem Freimuth Obdach gewähtt hatte bi » « Arbeit finden
würde , vngewaltigt und darauf ermordet . Alt der Mann
noch Hause kam und seine Frau todt fand , erschoß « fich . Der
Mörder wurde mehrere Meilen vom Schauplatz de » BnbrechenS
in einer Schlucht entdeckt . Die entrüstete Mcnge hotte ein
sturige » gesatteltes PI « d herbei . Das Ende eine » langen
LassoS wurde sodann dem Mörder um den Hals destfligt ,
wahrend das andere Ende um den Sattelknopf geschlungen
ward . Hrerauf wurde das Pferd losgelassen und unter dem
Geschrei d « Leute und unter dem Knallm von Revolvem und
Fl , ntm rrß ei den Verbrecher mit sich sott . Nachdem daS

Threr fast 5 Meilen gelaufen war , fiel eS vor Erschöpfung
zu Bodm und d « ledlose Körper dei Mörder » wurde USgc
bunden .

_

Ketzte Pachrichte «.
Arbettertnnmlte in Italien . Nach einer d « Winier

„ Presse " telegraphisch übnmttteltm Meldung itallenisck «
Blätter ist die langgefürchtete Bewegung in AibRtnkeises
zum Ausbruche gelangt . Am 23 . Mai, » Nachmittags , versm '
melten stch die Arbeiter auß « halb der Stadt Tranr , sodann i»

geschlossenen Kolonnen gegen dieselbe von drei Seiten ziehendi
vorher waren sämmtliche Telegraphendrähte abgeschnitten .
der Stadt kam es mit dem Militär zu ernstem Kampfe ; dal -

selb « mußte fich vor der Ueb « macht zurückziehen . Die Ach

ständischen brannten da » Gnichtigedäude , daS Munizipiu »
VaS Zollamt und daS Theat « nied « , wobei mehrere Personrt
verbrannten , andere von der wüthenden Menge niedngemW »
wurden . In Turin entdeckte , laut einem Telegramm dck
Wiener „Fremdinblatt " , die Polizei eine sozialistische geheiau
Druckerei und in einem Keller eine große Menge Handgranaten -
Die Zahl der Vcrhastungm d « letzten Tage betragt 1 %

sämmtliche in Turin nicht dvmizilitte Tumultuanten , ttfflfl �
wurden ausgewiesen ! ; unter diesen einige Mitglied « d «
länder Arbetter - Liga „ Figli dei layoro " , sowie zwei russW
Emissäre .

Die belgische « Tumulte beireffend « Hätte der belM
Finanzminister in d « Sitzung dei Senats am 20 . Mai , w»

d « Arbeiteroufruhr von der auiwättigen Presse tn sed'
übertriebener Weise geschildertwordm sei ; man ha »
namentlich in dem „ Parlament eineS Nachbarlandes " Rtv »

gehört , wonach man habe glauben können , ganz Belgien W

in Blut und Brand und es sei nicht » zu sehen als Piünderuat
FeunSbrunst und Zerstörung . In Wirllichkeit sei nur ein «J
dustrielles Gischäst ( Baudoux ' Glasfabrik ) zerstört worden . �-
noch dazu unter aanz ungewöhnlichen Vnbältniffen . WeW

mag wohl daS „ Nachbarland " gewesen sein ?

In Griechenland ist die Abrüstung in vollem 0 %
Durch das im Hauptblatt schon erwähnte Dekret werden
Klaffen der Reserve , im Gesammtdetrage von urta<l{J
50000 Mann , entlassen . Ferner ist angeordnet , daß ?

griechischen Truppen fich von d « Grenze zurückziehen unS "

den Grenzotten nur die gewöhnlichen Garnisonen zurück »»"
sollen . a„,

Im kanadischen Kischereistrett ist seitens der �
einigren Staaten bereits zu Revressalien geschritten
Nach einem Telegramm auS Portland ( Unionsstaat
wurde die Fischerdarl „ SisterS " aus Neu - Schottland von « "
amerikanischen Behö - den mtt Beschlag belegt , weil fie
Deklacirschein besaß .

Ueber neue Kolonialkämpfe der deutschen 9 %
kr#tt fYtir rtllä Y\0rt 5) 1�*» • Wirf )« fahren wir auS den Abenvblättern das Folgende : Nack �

„ Syvn . - Morn . . H« alo " mag eS etwa ein Dutzend heißer ?
fechte gewesen sein , welche die Mannschaften deS „ AWyl
im Bismarck - Archipel zu bestehen g' habt . und dei dene »
die Eingeborenen nicht nur mit Wurfspeeren , Boge »
Pfellen , sond « n auch mit Feunwaffcn und reichlicher -

�
tton ausgerüstet fanden . In einem d « Gefechte wurde jy
australischen Blatte zufolge daS Feu « 2 Stunden lang �
die deutschen Matrosen untnhalten , wobei von Viesen
acht Mann verwundet wurden , unt « ihnen drei durch

Iu ? eln , drei and « e durch Speere ; „ einem von ihnen �
Schult « von einem Speer durchdrungen , so daß die y
Waffe an der Rücks . ite hervorsah " . Sowohl d « Bett «

„ Syvn . Moni . ' Herald " wie derjenige der „ N. A. Zlfl -
« kennen , daß trotz scharfen Eingreifen « von jj )
„ Aloatroß " mit Granaten und schweren Ge' chützladrMd*» �
„ ZüchtigungSwerk " keineswegs al » vollständig gelunS�V. ,,� ! !
trachten ist . Die Eingeborenen , die knade in „ i all
fich schwer daran gewöhnen w« den , die Mensche # " '
etwas StratdareS anzusehen , schlugrn stch tapfer « " >. > jf
leine Neigung , fich zu unterwerfen , kund . Der . . Aldatro»
inzwischen nach Sydney zuiückzekehrt . Man darf"
daß weder die kaiserliche Admiralität not daS 9* %%
Amt zögern wird , sobald beglaubigte Berichte über v ..

sammenstöße eingelaufen find , dieselben der Oeffentli ». �
le #1gänglich zu machen . Der für die kolonialpolUtschen

erforderte Einsatz stcigt unt « Konflikten , wie den
deten , allmälig zu einer Höhe , die eS dringend u
rverth macht , endlich einmal auch etwa » von dem G - ww

hören , der mit diesen Opfern « kauft worden ist .

* Zimmererstreik . Stieg i . Schl . , 24 . Mai . In

heute früh hier adgehaitenen Versammlung erklärten
mn « , daß ste die Aideit für so lange einstellten , br » S®' �
ihnen und den Metst « n eine gütliche Einigung zu ®

getommen sei . Die Zimmer « anlangen einen Sluno�i�
von 22 Pfennig . Di « Arbeitseinstellung wurde von den . .

merern sofort dei der Polizei gemeldet .

Der Streit der Zimmerleute in Magdeburg , �
Anfang » nur sehr partrell war . ist jetzt «in fast allgemety
worden ; weitaus die Mehrzahl der Gesellen hat vre „p

eingestellt . Auch der Maurerstreik hat an Ausdehn� «««

wonnen . Die Zimmerleute verlangen einen Minimal
40 Pf . pro Stunde . Kit

Ueber den Pferdebahukutscherstreik in

dessen Beendigung bereits telegraphisch gemeldet ist , en

wir den „ Hamburger Nachrichten " folgendes : Am

wurden vier der ältesten Kutscher der Hamburg - , � N

Pfndebahn von d « Direktion entlassen , und zwar ov

denselben d « Grund dn Entlassung mitgetheilt wurve -

Umstand führte dazu , daß tn dieser Nacht ein « Verl

sämmtlicher Kutscher stattfand , in welcher beschloss' ��,
am nächsten Morgen vorläufig die Fahrten ernzust �
seitens ver Direktion dir Fordnungen der Kutsche - g, ,
seien , welche dahin gehen : 1) bei Entlassungen v A i

der Entlassung anzugeben , 2) statt deS diSH «igen � t
3 M. taglich . 3 M 50 Pf . zu zahlen . 3) die g �
im Verhältniß zu dem gettngen Lohn stehen ® � �
gelv « bei geringfügigem Ansehen aufzuheben un

jenigen Kutsch « wieder in den Dienst zu �
entlassen worden find . Durch diesen Streik trat ein

ringe Vnlegenb - it ein , indem Morgens nicht

Wagen fuhr . Mittags um 12 Uhr waren die Str

Verwaltungidureau beschieden und gelang cS v —

die Kutsch « unter Bedingungen zu veranlassen , >>

wieder aufzunehmen . ES ist noch nicht festgestellt . ,
�' )<r . . c. ilschsst

bte

bürg - Altona « Behörden die auf
setzte Strafe von 400 M. von dersetzte Strafe von 400 M. von der Pretmao »b�; { D( t cjUz
fordern werden . Mittags fuhren einige Wagen �
gewohnten Touren . Dn erste Wagm , der g[ �§en%; i
tuhr , wurde mit Hunahrufe feiten » der gutltd "
empfangen . Einige Kondukteure hatten zeitveiltg

� �
yi

0CtlrD«nr Rechenschaftsbericht de »
Vnhängung de » kleinen Belagerungszustandes u v

welch « gestern dem Reichstage zugegangen aw

kannten Vorgänge auf , d « en Schauplatz St ' , �seN
ist- xi

der RekrutenauShedung und am Tage danach �schil®' . ' A
vorgefallenen Exzesse wnden alS sehr ernste gpxtffiWL K

sozialdemokratische Agitation soll im K�fe
sehr lebhafte sein , waS fich schon durch ®�J Pe # ,, /

lungSrechteS tn Berlin « st na » der AeiM�f
Besprechung kommen . Wir kommen auSfüyr

stück zurück .

V« ano » ortltch « KUtov « . Wim ta « tzüte » « ck * nb « « lag van « « > « tt » O * « ol » IW� »«thstraß . I .
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